gen behufs Ergreifung deſſelben im 


die Commune verübt hat. 
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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
orcüffel, 4. Juni. Wie die „Ju eépendance 
belge“ mittheilt, beftätigen Nachrichten von privater 


Preis pro Quartal 


Seite, daß Pyn und Grouſſet in der Schweiz ver⸗ 


haftet worden find. Derſelben Qu lle zufolge ſollen 
ſie jedoch ſeit der Verhaftung verſchwunden ſein und 
die ſchweizer Regierung nicht wiſſen, was aus ihnen 
g worden iſt. (S. folg. Tel) 
Verſailles, 4. Juni. Die „Agence Havas“ 
meldet: Pascal Glouſſet iſt geſtern in Paris ver⸗ 
baftet worden. Felix Pyat fo ſich ebenfalls noch in 
Paris befinden und find die nie Nachſuchun⸗ 
0 ange. 
Darmftadt, 4. Juni. Inhaltlich der nunmehr 
zum Abſchluß gekommenen Militä: convention iſt Heſſen 
verpflichtet, drei Regimenter Infanterie zu je drei 
Bataillonen, zwei Regimenter Kavallerie und ſechs 
Batterien zur Reichs armee zu ſtellen. Die Uniform 
ſoll ſich der der preußiſchen Truppen möglichſt nähern. 
Der Fahneneid wird dem Ka ſer geleiſtet, welcher 
auch das Offiziers patent ausſtellt, während der Groß⸗ 
herzog einen von den Offizieren ausgeſtellten Revers 
erhält. Diejenigen Offiziere, welche nicht welter 
dienen wollen, lönnen ſich penfioniten laſſen. Ueber 
die zulüuftige Stellung des Kriegeminifteriums ifl 
noch nichts beſtimmt. Die Genehmigung der Stände 
iſt vorbehalten. 


Reichstag. 
48. Sitzung am 3. Juni. 

Dritte Berath ung des Geſetzentwurfs, betr. die 
exeinigung von Elſaß und Lothringen mit dem 
deutſchen Reich, der zur Ausgleichung eines Conflicts 
mit dem Reichskanzler vom 25. v. Mts. an eine 
Commiſſion verwieſen war. Die Commiſſion hat 
die Faſſung der 2. Berathung nur durch ein u Zuſatz 
u § 3 amendirt. — Zu § 1, welcher die dauernde 
ereinigung von Elſaß und Lothringen mit dem 
deutſchen Reich ausſpricht, nimmt das Wort Abg. 
onnem ann: Ich werde gegen § 1 ſtimmen; 
ich würde mich auf ein einfaches Votum beſchränken, 
da ich kein Freund ausſichtsloſer Oppoſttion bin, 
wenn mich nicht die Reden der Abgg. Schulze und 
Bebel zu einer kurzen Erklärung veranlaßten. Ich 
verwahre mich dagegen, durch ähnliche Motive, wie 
Bebel, bei meiner Abſtimmung geleitet zu werden. 


ar 

mand verabſcheut mehr als wir die Greuel, welche 
Es kommt nicht darauf 
au, ob einzelne, gute und richtige Gedanken dem 

nde vom 18. März zu Grunde lagen. Das 
franzöſiſche Volk halte durch Wahlen, wie ſie in 
Frankreich niemals freier ftattgefunden haben, über 
feine Zukunft entſchieden und wenn gegen diefe freie 
Maaifeſtation des Volkswillens eine unzufriedene 
Minorität das Panier des Aufſtandes aufpflanzt, 
ſo iſt vas die ſchwerſte Verſündigung gegen das 
Prinzip der Volksſouveränetät. Hr. Schulze ſei⸗ 
nerſeits hat geſagt, in Deutſchland habe die Anne⸗ 
xion von Elſaß⸗Lolhringen nur in den Anhängern 
der Pariſer Commune Gegner. Das iſt unrichtig; 
es giebt in Deutſchland eine eigene, entſchiedene, 
demokratiſche Partei, welche prinzipielle Geg⸗ 
nerin der Annexion iſt. Man hat freilich 
alles gethan, ihre Stimme zu unterdrücken 
und ihren hervorragenden Vertreter nach Lötzen 
abgeführt. Von den 1,200,000 Elſäſſern find vor 
Kurzem 25,000 Seelen an Frankreich zurückanneclirt, 
von denen man eingeſtand, daß fie Franzoſen ſeien, 
und doch ſollten fie urſprünglich dem deutſchen Relche 
einverleibt werden. Wir ſind gegen die Annexion, 
weil wir nicht die Annexion von fremden Bevöl⸗ 


Die Prügelſtrafe als Erziehun tel au 
1 * 9j bern Wa alt f 
Von einem practiſchen Pädagogen. 

Es iſt im modernen Leben ein klares und be⸗ 
wußtes Streben wahrzunehmen, Fragen, deren Lö⸗ 


fung man früher nur von Seiten berufener Fache 


kreiſe für möglich hielt, auch in den Geſichtskreis des 
ſogenannten gebildeten Publikums zu rücken und auch 
deſſen Anſichten über dieſelben zu vernehmen. Das 
kann der Beleuchtung jeder weſentlichen Frage nur 
ee fein, denn das Laienurtheil eines einſichts⸗ 
vollen Mannes wird in Angelegenheiten, die ſei⸗ 
nem Ideenkreiſe zugänglich find, auch in beſtimm⸗ 
ten Fachfragen, nie zu unterſchätzen ſein, und 
derlenige Theil des Publitumg, der ohne vieles Prü⸗ 
fen oder Wägen „ſchnall fertig mit dem Wort“ iſt, 
wird wenigfiens den Nutzen ſtiften, daß er Wider⸗ 
ſpruch und Aufklärung Seitens der Berufenen pro⸗ 
vocirt und mithin bie Sache indirect fördert. Und 
von dieſem Geſichtspunkt aus werden die Pädagogen 
ſichs allerdings gefallen laſſen können, daß ſie ſich 
bei der Beſprechung und Löſung von Erzieyungs- 
fragen von einem unglaublich großen Theil des 
Publikums unterſtützt ſehen — wie wen freilich vieſe 
Untecftägung die pärngogiibe Einſicht der Lehrer 
klären und bereichern hilft, das zſteht in einem andern 
Bach und iſt ein wunderlich Capitel“. Erziehen glaubt 
aber Jeder zu lönnen; die zärtlichſte nachſichtigſte 
utter, der energieloſeſte Vater — ein Seber erzieht 
feine Kinder nach feiner Meinung gut und zweckmäzig 
und in Bezug auf die von ihm gewählten Erzie⸗ 
bungsmittel beanſprucht er ohne Weiteres ein tüd- 
tiges Quantum Unfehlbarkeit. — Eines dieſer Mittel 
er Erziehung, die ultima ratio derſelben, die in 
alten, guten Zeiten äußerſt beliebte und demgemäß 
mit großer Vorliebe cultivirte Prügelſtrafe fällt 
immer mehr und mehr einer allgemeinen Mißachtung 


anheim und die Pädagogen — von der berufenen 
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kerungen gegen ihren Willen wollen. — Abg. Ewald 
hat von Jugend auf keinen größeren Wunſch gehabt, 
als die deulſchen Weſtmarken dem Vaterlande wieder⸗ 
zugewinnen, muß aber dennoch gegen § 1 ſtimmen. 
Er geräth in Betrachtungen über die Annexionen 
vom Jahre 1866, welche den Bräfldenten zu mehr: 
fachen Unterbrechungen veranlaſſen, fo daß Redner, 
ohne feinen Vortrag zu vollenden, die Tribüne ver- 
läßt. — Abg. Reichenſperger (Crefeld): Im Hin⸗ 
blick auf §S 1 fühle ich mich, abweichend von einer 
Anzahl politiſcher Freunde, veranlaßt, für das Geſetz 
zu ſtimmen, ſo ſchwer es mir ankommt, für irgend 
eine Dictatur zu ſtimmen. Ich ſchöpfe aber aus den 
Aeußerungen des Reichskanzlers die Hoffnung, daß 
er das politiſche Selbſtbeſtimmungs recht der Elſäſſer 
achten wird. — Abg. v. Ketteler (Paderborn): Ich 
werde gegen § 1 und das ganze Geſetz ſtimmen. Ich 
freue mich, daß die alten herrlichen Reichslande dem 
neuen Reiche wieder gewonnen find; ich bin aber der 
entſchiedenſte Gegner der Dictatur; ich halte fie 
gerade im Intereſſe des monarchiſchen Prinzips, das 
ich verehre, für unheilvoll. Solche Schädigung des 
wonarchiſchen Prinzips iſt jetzt am gefährlichſten, wo 
ſo zu ſagen die Republik in der Luft liegt (Gelächter); 
lachen Ste nur, der 18. März 1848 hat Sie auch 
überraſcht. — Ref. Lamey bemerkt dem Abg. 
Sonnemann, daß er mit ſeiner Anſicht allein ſtehe; 
m Geſammtvaterlande lebe noch der geſunde 
Egolsmus, ohne den ein Volk nicht vorwärts, ſon⸗ 
dern rückwärts gehe. (Lebhafter Beifall.) — § 1 wird 
jo gut wie einſtimmig angenommen; ſogar v. Ketteler 
ſtiumt dafür. 

82 lautet: „Die Verfaſſung des deutſchen Reichs 
teitt in Elſaß und Lothringen am 1. Jan. 1873 in 
Mirkſamleit. Durch Verordnung des Kaiſers mit 
Zuſtimmung des Bundesraths können einzelne Theile 
der Verfaſſung ſchon früher eingeführt werden. Die 
erforderlichen Aenderungen und Ergänzungen der Ver 
faſſung bedürfen der Zuſtimmung des Reichstags. 
Art. 3 der Reichsverf. tritt ſofort in Wirkſamkeit.“ 

Hlerzu beantragt 1) Graf Kleiſt die Wieder⸗ 
gerſtellung des Terniines vom „1. Jan. 1874“ und 
2) Duncker ftatt „durch Verordnung des Kaiſere 
wit Zuſtimmung des Bundesrathes“ zu ſetzen: „durch 
Reichsgeſetz.“ — Abg. Graf Kleiſt weiſt darauf 


ſochmals ein, weil wir die Dictatur unter keinen 
Umſtänden wollen. Ich erkenne Vieles in der neu⸗ 
ichen Rede des Reichskanzlers mit Dank an, nament⸗ 
lich, daß er die elſäſſiſche Bevölkerung befragen will. 
Über die einfache Verſicherung des leitenden Staats⸗ 
nannes Tann doch nicht eine geſetzgebende Körperſchaft 
geraulaſſen, auf die Ausübung ib rer Pflichten zu wer: 
ichten. Indem wir uns das Geſetzgebungsrecht vor⸗ 
gehalten, beſchränken wir die Reichsrezierung in ihrer 
Thätigkeit durchaus nicht; die e ſten großen organi⸗ 
atoriſchen Arbeiten bleiben ihr ja doch unumſchräalt 
vorbehalten. Sie ſollte gern die Hand ergreifen, die 
oir ihr bieten, um ihr die Laſt ihrer Verantwortlich⸗ 
eit tragen zu helfen. Meine Freunde und ich machen 
licht das Vertrauen auf eine einzelne Pee ſönlichkein 
zum Angelpunkt unſerer parlamentariſchen Thäligkeit, 
vir ſehen auf die Kraft und Geſundheit der Inſti⸗ 
tionen, namentlich da, wo uns jede Garantie fehlt, 
vie lange noch die einzelne Perſönlichkeit in ihren 
Thätigkeit beharren wird. Wir haben neulich vom 
Keichskanzler gehört, daß er eig ntlich der Regierung 
ind unberufenen Art — beginnen in tbrer Anwen⸗ 
ung auch für den häuslichen Bedarf ſehr vorſichtig 
zu werden. Um ſo wunderbarer iſt es, daß die ge⸗ 
tannte Strafe in der Erziehungskunſt im Allge⸗ 
neinen eine ſo hervorragende Rolle ſpielen 
ounte, um ſo auffallender iſt es, daß die Worte 
des alten griechiſchen Dichters, welche Götze 
an die Spitze von „Wahrheit und Dichtung“ geſtellt 
at: G u) daosis äirdgomos du naıdsisrer (Ein Menſch 
läßt ſich ohne Prügel nicht erziehen) der bisherigen 
Schulpädagogik als Richtſchnur gedient zu haben 
cheinen. Man frage nur nach und man wird fin, 
zen, daß die Zahl derjenigen, welche ein Gymnaſtum 
oder eine Realſchule durchgemacht haben, ohne jemals 
in nähern Contact mit des Lehrers ſtrafender 
Hand gekommen zu ſein, noch immer 
eine ſehr mäßige iſt. Wenn nun aber der 
alte Dichter noch auch Göthe an ein dapsiw 
zu deutſch eigentlich ſchinden, d. h. prügeln) im eigent⸗ 
lichen Sinne gewiß nicht gedacht hat, ſondern nur 
an die Hiebe und Stöße, die jedem Menſchen theils 
urch eigenes, theils durch fremdes Verſchulden auf 
ſeinem Lebenswege zu Theil werden, kurz wenn mit 
jenem Wort ganz evident nur die nothwendigen mo⸗ 
raliſchen Prügel als Erziehungsmittel bezeichnet wer⸗ 
den, ſo darf man ſich wohl die Frage vorlegen, wie 
es komme, daß die Prügelſtrafe noch immer auf den 
höhern Lehranſtalten (und von dieſen wollen wir heute 
nur ſprechen) als ein wohlaccreditirtes Erziehungs⸗ 
mittel gilt. 

Es iſt unbeſtritten wahr, daß die Praxis eine 
dei weitem mildere iſt als früher, d. h. vor 20 oder 
25 Jahren, wo der Stock in den untern Claſſen 
geradezu ein Vademecum des Lehrers war und oft 
recht deutlich gehandhabt wurde; es iſt wahr, daß in 
Anſtalten, die nach zeit und vernunftgemäßen Prin⸗ 
Apien geleitet werden, die Prügelſtrafe ſelten in An» 
wendung kommt und zwar nur bei Vergehungen gegen 
Sitte und Zucht; es iſt wahr, daß beſonders faſt 
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müde ſei, daß er ſich nach einem Anlaß zum Rücktritt 
zehne, und wenn er das bei ſo untergeordneten An⸗ 
läſſen erklärt, mit welcher Sorge müſſen wir in 
die Zukunft ſehen, auf die beiden nächſten Seſ⸗ 
ſionen, wo ſo ſchwere große Arbeiten unſer harren? 
Dem Abg. Sonnemann erwiedere ich, daß es nie 
ein demokratiſcher Grundſatz war — auch wir nen 
nen uns Demokraten —, daß ein einzelner Theil 
einer Nation ſich freiwillig ablöfen kann vom Ganzen. 
Weil wir nach Kräften für Zuſtandekommen der 
Annexion gewirkt haben, iſt es aber auch unſere 
Pflicht, die neuen Lande mit allen Rechtsgarantien 
zu umgeben, welche wir im deutſchen Reich haben. 
(Beifall links) — Fürſt Bismarck: Ich freue mich 
zunächſt, daß mir die ſeltene Genugthuung geworden 
ft, mich mit dem Vorre' ner in einigen Punkten in 
Usbereinſtimmung zu befinden; es wäre mir fehr ers» 
wüunſcht, wenn das in mehreren geſchähe, und ich 
will verſuchen, ob ich etwas dazu beitragen kann. 
Der grundfätzliche Unterſchied in unſeren Anſichten 
liegt darin, daß ich finde, daß den Bedürfniffen und 
Wünſchen der Bewohner des Landes nach der Art, 
wie die Sache hier im Reichstag behandelt worden 
ſt, nicht in dem Maße Rechnung getragen wird, wie 
es zu wünſchen wäre. Der Vorredner hat gejagt, 
wenn ich den Discuſſionen beigewohnt hätte, fo würde 
ich mich überzeugt haben, daß dies im Gegentheil im 
hohen Maße der Fall ſei. Ich kann mich aber nach 
den Discuſſtonen nicht richten, ſondern allein nach 
den vorliegenden Beſchlüſſen. In dieſen finde ich die 
Tendenz einer dauernden Bevormundung des Elſäſſer 
Landes durch die geſammte e en 
Mein:s Erachtens mißverſtehen wir uns deshalb, 
weil wir nicht unterſcheiden zwiſchen den beiden Ge⸗ 
sieten der Geſetzgebung, um die es ſich hier handelt, 
der Reſchsgeſetzgebung und Landes geſetzgebung. Sie 
ireben mehr nach der Einmiſchung des Reichstages 
in die Landesgeſetzgebung als ih. In Bezug au 
zie Theilnahme der Elſäſſer an der Reichsgeſetz⸗ 
gebung gehe ich viel weiter, die könnte meines Er⸗ 
achtens heute eintreten, und ledenfalls glaube ich, 
wenn ſie im Reichstag beantragt wird, daß die 
Regierungen in der Lage fein werden, Ihnen dieſe 
Theilnahme zu einem früheren Termine als 1873 
der 1874 vorſchlagen zu können. Daß die Elſäſſer 
in ber Reichsgeſetzebung Theil nehmen, darin Hi 


keine Rechts deelnträchtigung ef 


Und ebenfo iſt es mein Wunſch, noch früher bahin 
zu gelangen, daß die verbündeten Regierungen im 
Bundes rathe Elſäſſer Mitglieder mit confultativen Be⸗ 
ugniſſen zulaſſen; wir bedürfen deren, wenn wir bie 
Heſchäfte des Landes richtig führen wollen. Ich er⸗ 
warte keinen Vortheil von einer dauernden Einrich⸗ 
zung, die dem Reichstage das Detail der Landes⸗ 
zeſetzgebung übertragen würde und ich würde es 
zaneben für eine große Ungerechtigkeit den Elſäſſern 
gegenüber betrachten, wenn wir alle übrigen deutſchen 
Stämme unſere Angelegenheiten ſelbſtſtändig be⸗ 
handeln und fie allein davon ausgeſchloſſen ſein ſol⸗ 
en und in ſtärkerer Weiſe bevormundet werden 
zollen von Abgeordneten, die fie nicht gewählt haben, 
ils das bei den anderen der Fall iſt. (Bravo.) Das 
väre eine Stellung und Behandlung, die dort, wo 
nan eben noch empfindlich und reizbar iſt, im hohen 
Hrade unangenehm berühren müßte. Ich würde mich 
ia gern durch den Erfolg widerlegen laſſen; aber ich 
Laube, daß einſtweilen wir, die Regierungen, dieſes 
lüngſte Kind der deutſchen Familie ſorgfältiger und 
chonender behandeln würden als die Reichstags 
mitglieder. (Widerſpruch links.) Es wird ſich ja, fei 
6 1873 oder 1874 ermitteln laſſen, ob dieſe Be⸗ 
CCC 
ämmtliche jüngere Lehrer derſelben ſehr abhold ſind 
and dieſelbe nur mit Widerſtreben vollziehen; — je 
deutlicher ſich aber herausſtellt, daß dieſe herbe Art 
der Zucht einem vergangenen Zeitalter angehört und 
n dem Maße aus dem Schulleben verſchwindet, in 
velchem der Lehrerſtand ſeinen Beruf mit größerer Tiefe 
und Liebe erfaßt, um ſo näher liegt die Frage, ob 
iene Strafe überhaupt noch eine innere Berechtigung 
hrer Exiſtenz auf Schulen hat? Jede Strafe ſoll 
vernünftiger Weiſe ein correctives, beſſerndes Element 
in ſich ſchließen, keine Strafe, am allerwenigſten 
eine Schulſtrafe, darf als Sühne der vorange⸗ 
gangenen Uebertretung angeſehen werden. Erfüllt 
die Prügelſtrafe nun dieſe erſte aller Bedingungen 
iner Strafe? Hat fie ihre Kraft bewährt, hat fie 
Sitte und Zucht auf Schulen gefördert, wo ſie durch 
die ſchwache Hand der Leiter geſunken und gelockert 
war? Wir haben Grund, ſtark daran zu zweifeln. 
Zwar iſt es ſchwer, ſtatiſtiſche Nachweiſe darüber 
beizubringen, indeſſen haben wir mehrfach die Er» 
fahrung gemacht, daß an Anſtalten, wo Stock oder 
Ruthe als weſentliche Hebel der Erziehung galten, 
die Zahl der Vergehungen uad Exceſſe nicht abnahm, 
ia bisweilen wuchs, während an Anſtalten, wo 
ſtrenger ſittlicher Ernſt mit herzlichem Wohlwollen 
g paart, die Schulerziehung leiteten, harte Verſtöße 
zegen Anftand und Sitte nur in äußerſt geringer 
Zähl vorkommen. Und das wird doch Jeder zuge⸗ 
zen müſſen, daß in der Jetztzeit, wo die Prügelſtrafe 
ſelten augewandt wird, die Zucht auf den Schulen 
eine durchaus beſſere ift, als früher zu den Zeiten 
des Stockregiments. 

Es kann unmöglich unſere Abſicht ſein, hier über 
den ganzen, auf Schuler üblichen Strafeoder zu 
ſprechen und ihn in feinen einzelnen Titeln zu prüfen; 
es wird ja Sache der Schule nad ihrer Leiter ſein, 
einer beſtimmten Vergehung die geeignete Strafe 
folgen zu laſſen — wir erlauben uns nur einen all» 
gemeinen Hinweis. Wer die oft dauernde gute Wir⸗ 
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fürchtung gerechtfertigt war. Es iſt die Sorge für 
die kaum beginnende Kryſtalliſation deutſcher Em⸗ 
pfindungen und deutſcher Sympathien, die mich ver⸗ 
anlaßt, die Geſchäfte dort möglichſt lange ungeſtört 
in der Hand zu behalten. Behandeln Sie die neu 
erworbenen Landestheile noch mehr ſchonend als wir, 
ſo würde ich mich freuen, aker ich fürchte, daß das 
nicht geſchehen möchte, und ich möchte lediglich im 
Intereffe des Landes ſelbſt bei dem Wunſche behar⸗ 
ren, daß Sie an dem längeren Termin von 1874 feſt⸗ 
halten, was Ihnen namentlich dann um fo leichter 
möglich fein wird, wenn Sie noch vor dieſem Zelt⸗ 


punkte Elſäſſer Abgeordnete in Ihrer Mitte haben, 


die ja jeder Beſchwerde gegen die angebliche Dletatur 
ſofort hier Ausdruck zu geben und ihre Klagen an 
die größte Glocke in Deutſchland zu hängen im 
Stande ſein werden. Alles was von der Dictatur 
gefürchtet wird, trifft die Zeitfrage gar nicht. Wenn 
das Alles richtig iſt, dann müßten Sie die Dictatur 
überhaupt gar nicht, auch nicht 24 Stunden zulaſſenz 
denn was für eine Menge von unheilvollen Geſetzen 
kann man nicht in 24 Stunden ſchaffen; ja wer auch 
nur eine Minute die geſetzliche Souveränität in der 
Hand hat, kann ein nicht weniger großes Unheil an⸗ 
cichten. Aber ſehr viel Gutes läßt ſich in einer fo 
kurzen Zeit nicht ſtiften. Ich bin der Meinung, daß, 
wenn auch hier Elſäſſer im Hauſe ſäßen, dennoch 
einſtweilen die Landesgeſetzgebung in den Händen 
des Kaiſers und des Bundesrathes immer noch auf 
ein Jahr oder auf zwei verbleiben könne. Die Viel⸗ 


ſeitigkeit der Intereſſen, die dort verletzt werden 
können, iſt uns im gegenwärtigen Augenblicke beſon⸗ 


ders deutlich geworden bei der Erwägung der 
Juſtizorganiſation, wo es die Abſicht iſt, aus Gründen, 
die Sie billigen werden, anſtatt der vielen und kleinen 
Gerichte größere zu bilden. Hierdurch aber werden die 
jämmtlichen Gewohnheiten und Einrichtungen der fran⸗ 


öſiſchen Rechtspflege auf das ſchneidendſte berührt 


werden. Die franzöſiſchen Anwälte, Notare, Huiſſters, 
Gerichtsvollzieher beſitzen dort käufliche Aemter, in 
analogem Verhältniſſe wie bei uns die Conceſſionen 
der Apotheken in find mit concurrirenden Staats⸗ 
prüfungen. Die Intereſſen aller dieſer Leute werden 
verletzt ſchon allein durch die Verlegung des Gerich⸗ 


Bier, 


tes an einen anderen Ort. Man wird nothwendig 


weil ihnen doch ihr P 


iner Abfindung dieſer Leute ſchreiten mü 
noch zu einer Abſi nn 7 lchreite Ten, 


in glieder dee Reiches, ſoudern gewiffertiaßen ein Lor⸗ ale Enkſchädigung entziehen kaun. Das berührr eine 
ch] sereitender Lehrcurſus im deutſchen Staatsrecht, den | andere Frage, die Schuldfrage. Es werden dazu Gl 
die Herren bier durchmachen würden. (Heiterkeit) | mittel nöthig fein, die herzugeben den Departement 


in ihrem Intereſſe vielleicht nicht fo leicht fein wird. 


Aber dieſer eine Blick auf die Sache zeigt Ihnen, 
wie vielſeitige Intereſſen dort von Hunderten von 
Familien und Ständen und Individuen durch ſo eine 
einzige Maßregel berührt werden. Das Alles kann 
am grünen Tiſche vollſtändig berechnet werden, wie 
ene ſtrategiſche Operation, die gleichzeitig nach vie⸗ 
len Richtungen hin vorgeht; wird aber ein einziger 
Punkt herausgenommen, ſo paßt das Ganze nicht 
mehr, und es würde eine ſchwierige Aufgabe für 
den Reichstag ſein und eine volle Jahresſitzung 
in Anſpruch nehmen, wenn wir dieſe organiſa⸗ 
toriſchen Geſetze im vollen Plenum mit Ihnen 
vornehmen wollten. Alſo in Ihrem eigenen Intereſſe 
laſſen Sie uns etwas länger freie Hand. Es würde 
zu Ihrem Bedauern und nicht zu unſerer Freude ſein, 
daß wir Sie zu dieſen Sitzungen berufen müßten, 
die nothwendig wären, um über alle dieſe Details, 
die geordnet werden müßten, parlamentariſch zu ver⸗ 
handeln, wenn Sie uns eben nicht die Zeit laſſen, 
ſie mit Beſonnenheit zu erledigen oder uns zwingen, 
ſie mit einer Haſt zu erledigen, bei der das Intereſſe 
des Landes leidet. Der Vorredner hielt mir vor, daß 
ich dieſe Frage — und ich ſchmeichle mir, ihn jetzt 
.. o ETTRDTTS. 


Schule, 
Feierlichkeit durch Vortrag der drei letzten Verſe des 


akademie in einem leben Vortrag das Leben 


t Gußſt 
ber de le 


leider, bombenſichere Weſten, Pernes trohhüte und 
Frag ackets; dann iſt der moderne jahrs⸗ 
nzug für Civil fertig! (Migs. Ztg.) 
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überzeugt zu haben, daß es doch nicht reiner Eigen⸗ 
ſinn iſt, wenn ich mich feſt dafür einſetze — zu erle⸗ 
digen geſucht hätte durch den Druck einer, nennen 
wir es kurz, Cabinetsfrage, das trifft ſo ganz doch 
nicht zu. Ich meine doch, ich habe nicht geſagt, wenn 
Sie ſo und ſo votiren, will ich nicht mehr Bundes⸗ 
kanzler ſein, da habe ich, ehe ich reſignire, doch noch 
andere Pflichten, als gegen das Elſaß allein in Er⸗ 
wägung zu ziehen — ich habe nur geſagt, daß wenn 
die Aufgabe, die dort irgend einem Manne über⸗ 
tragen werden ſoll, ſo eingerichtet werden ſoll, dann 
wünſche ich von ihrer Uebernahme dispenſirt zu ſein, 
und das kann man doch, ehe man ein ſolches Amt 
übernimmt, lasen und ſeine Bedingungen ſtellen, 
ohne daß darin ein unmittelbarer und außerhalb der 
Sache liegender Druck auf die Entſchließung der 
Betheiligten liegt. Ich möchte die Herren dringend 
bitten, aus einer vielleicht nicht ausreichend vorberei⸗ 
ten Art, in der ich meine Meinung mitunter vertrete, 
namentlich da, wo ich nach einer längeren theils geo⸗ 
graphiſchen, theils ſachlichen Abweſenheit und Nicht⸗ 
betheiligung an Ihren Geſchäften zurückkehre, aus 
der Art, wo ich in unvorbereiteter Lage eine Sache 
vertrete, nicht ſofort Schlüſſe auf tiefer gehende Ver⸗ 
ſtimmung zu ziehen und einer Reizbarkeit unter Um⸗ 
ſtänden etwas zu Gute zu halten, ohne die ich nicht 
im Stande wäre, Ihnen und dem Lande Dienſte zu 
leiſten. (Bravo!) Das Recht, etwas ermüdet zu fein, 
wird mir auch der 5 Vorredner nicht Rider 
wollen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Blandenburg: Nach dem Abg. v. 
Ketteler liegt die Republik in der Luft. Offenbar 
meint er damit die franzöſiſche, die allerdings ganz 
in der Luft ſchwebt und die Nähe einer Militärdic« 
tatur ankündigt. Wie aber die Dictatur im Elſaß 
das monarchiſche Prinzip ſchädigen ſoll, iſt mir un⸗ 
verſtändlich; fie ift ja vielmehr die Anwendung des 
monarchiſchen Prinzips mit Beiſeitelaſſung des par⸗ 
lamentariſchen Weſens für kurze Zeit. Er hat viel⸗ 
leicht in feinen engeren Kreiſen mit der Dictatur, zu 
der bie römiſche Kirche gravitirt, traurige Erfahrun⸗ 
gen gemacht. In der Kirche iſt ſie viel gefährlicher, 
als im Staate. — Abg. Lasker: Der Vorredner 
dat an Herrn v. Ketteler dieſelbe Erfahrung ge⸗ 
macht, die wir ſonſt an ihm machen, da auch er es 
liebt, Dinge mit dem monarchiſchen Prinzip in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen, die nichts mit ihm zu thun 
haben. Es iſt eine leere und windige Drohung, 
daß er bei ſachgemäßer Behandlung von Geſetzen 
an das monarchiſche Prinzip und die Gefahr ſeiner 
Schädigung appellirt und verwerfliche Beiſpiele aus 
abe eitirt, gut genug um Kinder und Unver⸗ 

ändige damit zu ſchrecken. Der Abg. Duncker 
verwechſelt fortwährend zwei Dinge, er meint die 
Dictatur für Elſaß und Lothringen werde aufgeho⸗ 
ben, wenn der Reichstag an der Geſetz gebung für 
Elſaß und Lothringen theilnimmt. So lange ſie in 
unſerer Mitte nicht vertreten find, bleibt die Dicta- 
tur Dictatur, gleichviel ob der Reichstag an derſel⸗ 
ben theilnimmt oder nicht, ja die Dictatur von Re⸗ 
gierung und Vertretung ausgeübt, iſt verderblicher 
und unerträglicher, als die der Regierung allein. 
Ich verweiſe auf England, auf den Adfall der ame⸗ 
rikaniſchen Colonien und die Steuerverweigerung 
eines Diſtrictes von London, als Wilkes aus dem 
Sram ausgeſchloſſen wurde. Dort iſt der 
8 daß, wer nicht durch das Parlament ver⸗ 
treten iſt, auch nicht durch das Parlament regiert 
werden kann, anerkannt. Auch der Reichskanzler 
hat die Beſchlüſſe des Hauſes nicht richtig aufgefaßt, 
wenn er fie mit der Annahme der Duncker'ſchen An⸗ 
träge verwechſelt. Der Reichstag hat gerade die 
Theilnahme an der Dictatur durch ſeine Beſchlüſſe 
zurückgewieſen. — Fürſt Bismarck: Ich halte 
die Betheiligung von elſäſſer Abgeordneten am 
Reichstag noch nicht identiſch mit der Ein⸗ 
rung der Reichsverfaſſung in Elſaß und 
othringen. Ich ſprach ausdrücklich von einer 
Art Lehrcurſus, von Bekanntwerden, will ich 
lieber ſagen, mit deutſchen Verhältniſſen, und 
auch von der Möglichkeit einer Heſchwerde⸗ 
inſtanz für die Regierungen. In dem Geſetze ſelbſt 
iſt ja vorgeſehen, daß einzelne Theile der Reichsver⸗ 
faſſung im Elſaß eingeführt werden können, wenn die 
Zeit dazu gekommen erſcheint. Ebenſo könnten ja als 
ſolche einzelne Theile das Wahlrecht, die Betheili⸗ 
gung an den Discuſſionen des Reichstages ſehr wohl 
etrachtet werden, ohne daß deshalb die Geſetzge⸗ 
bung im Elſaß ſelbſt ſchon an alle die parlamenta⸗ 
riſchen Formen gebunden würde, die die Reichsver⸗ 
foflung mit ſich brächte, ſondern indem die Geſetzge⸗ 
ung allerdings dem unabhängigen Ermeſſen des 
Kaiſers und des Bundesrathes überlaſſen bliebe, 
obſchon hier im Hauſe Elſäſſer und Lothringer ſäßen. 

Abg. v. Kardorff: Ich war nach dem Beſchluß 


der Commiſſion Willens, für das Jahr 1873 zu B 


ſtimmen, weil ich ihn als eine Art von Compromiß 
aufgefaßt habe; aber nach den Erklärungen des 
Reichskanzlers ſcheint mir die Sachlage einig! rmaßen 
verändert. Wenn er die Verſicherung abgeben wollte, 
daß er ſeinen perſönlichen Einfluß dafür einlegen 
wolle, daß die Abgeordneten aus Elſaß bald mög⸗ 
lichſt hier in dieſem Hauſe erſcheinen, ſo bin ich ge⸗ 
neigt, für 1874 zu ſtimmen. Ich bin mir bewußt, 
daß die Einführung der Elſäſſer in den Reichstag 
eine Verfaſſungsänderung involvirt. — Fürſt Bis⸗ 
marck: Ich werde gerne bemüht fein, meinen per ⸗ 
ſönlichen Einfluß dahin geltend zu machen, ſobald es 
von dem Kaiſer und den anderen Regierungen für 
uläſſig erachtet wird, elſäſſiſche Abgeordnete in den 
Reichstag zu berufen. Doch könnte das natürlich 
nicht 70 Zuſtimmung des Reichstages ſelbſt geſche⸗ 
hen. (Beifall.) — er v. Ketteler: Ich erwiedere 
dem Abg. v. Blanckenburg, daß für mich Monarchie 
und Abſolutismus nicht identiſch find. Wenn er eine 
kirchliche Sache hier hereinzog, ſo hat mich das aus 
N ger Munde fehr überraſcht. Seine Aeußerung 
eweiſt, daß er von der katholiſchen Kirche gar nichts 
verſteht. (Heiterkeit.) — Abg. v. Blanckenburg: 
abe nicht von der nutholſſchen, ſondern von der 
römiſchen Kirche geſprochen. (Heiterkeit) — Bei der 
immung werden die Amendements von Kleiſt 
und Duncker abgelehnt und 8 2 in der Faſſung 
der Commiſſion angenommen. 
$ 3 lautet: „Die Staatsgewalt in Elſaß und 
Lothringen übt der Kaiſer aus. Bis zum Eintritt 
der Wirkſamkeit der Reichsverfaſſung iſt der Kaiſer 
bei Ausübung der Geſetzgebung an die Zuſtimmung 
des Bundesraths und bei der Aufnahme von An⸗ 
leihen und Uebernahme von Garantien für Elfaß 
und Lothringen, durch welche irgend eine Be⸗ 
la ſtung des Reichs herbeigeführt wird, auch 
an die Zuſtimmung des Reichstages gebunden. Dem 
Reichstage wird für dieſe Zeit über die erlaſſenen 
Geſetze und allgemeinen Anordnungen und über den 


Fortgang der Verwaltung jährlich Mittheilung ge⸗ 
macht. Nach Einführung der Reichsverfaſſung ſteht 
bis zu anderweitiger Regelung durch Reichsgeſetz 
das Recht der Geſetzgebung auch in den der Reichs ⸗ 
geſetzgebung in den Bundesſtaaten nicht unterliegen⸗ 
den Angelegenheiten dem Reiche zu.“ Die geſperrt 
gedruckten Worte find das Amendement der Com⸗ 
miſſton; die Fortſchrittspartei (Herz u. Gen.) 
beantragt dies Amendement zu ſtreichen; ein Amen⸗ 
dement Dunckers will auch hier die Mitbetheiligung 
des Reichstages wahren; die liberale Reichs⸗ 
partei (v. Roggenbach und v. Bernuth) beantragen, 
ſtatt des letzten Satzes zu ſetzen: „Nach Einführung 
der Reichsverfaſſung ſteht das Recht der Geſetz⸗ 
gebung in den der Reichsgeſetzgebung in den ein» 
zelnen Bundesſtaaten nicht unterliegenden Ange⸗ 
legenheiten noch bis zum 1. Januar 1874 dem 
Kaiſer unter Zuſtimmung des Bundesrathes, nach 
dem 1. Jauuar 1874 aber bis zu anderweiter Rege⸗ 
lung durch Reichsgeſetz dem Reiche zu.“ — Abg. 
Wigard conſtatirt, daß hier ein aus perſönlichen 
Rückſichten gefaßter Beſchluß der Commiſſion vor⸗ 
liegt, der ſich mit dem des Hauſes in Widerſpruch 
ſetzt und ihn im Kern aufhebt. Er erinnert dabei 
an ſeinen abgelehnten Antrag, der die Mitwirkung 
einer elfäffifch-lothringifchen Landesvertretung leider 
vergeblich verlangte und erkennt an, daß der Reichs⸗ 
kanzler in dieſer Frage gerechter iſt, als die Mehr⸗ 
heit des Reichstages. — Abg. Windthorſt: Die 
verſchiedenen Aeußerungen des Reichskanzlers kann 
ich nicht in Harmonie bringen. Ich war früher 
nicht der Meinung, daß das Proviſorium eine 
ſolche Ausdehnung haben dürfe, wie es ſie jetzt hat, 
und nach meinem Dafürhalten enthält der Geſetz⸗ 
entwurf weſentlich Anderes, als der Reichskanzler 
es als ſeine Intentionen urſprünglich dargelegt hat. 
Die Anſchauungen des Reichskanzlers, daß es eine 
Beeinträchtigung der Elſäſſer ſein würde, wenn wir 
hier über ihre Angelegenheiten ohne ſie entſcheiden 
wollten, halte ich für durchaus richtig. Dann aber 
frage ich, warum von Seiten der Reglerungen dem 


Antrage Reichenſpergers auf Herſtellung einer Lan⸗ 


des ver faſſung zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung 
und Beſteuerung Widerſpruch entgegengeſetzt wurde? 
Die Ausſicht von hier bevormundet zu werden, wirr 
im Elſaß ſehr unangenehm empfunden. — Abg. 
Miquel: Die Vertretung eines anderen Lan⸗ 
des vertritt ihr eigenes Intereſſe immer mehr, 
während die Regierung viel objektiver ſteht; 
dieſe behandelt ſogar neue Landestheile gewöhnlich 
beſſer als alte. Darum wollen wir die Dictatur voll 
zugeſtehen. Nur möge dieſe nicht in das Reich ſelbſt 
und deſſen Finanzen übergreifen. — Abg. Roggen⸗ 
bach begründet ſein Amendement in Hinſicht a den 
Wunſch, daß ſchon vor Einführung der Reichsver⸗ 
faſſung aus Elſaß Abgeordnete in den Reichstag 
kommen möchten. — 3 Duncker: Das Verfah⸗ 
ren der Engländer und Amerikaner gegenüber ihren 
Colonien je noch jetzt ganz fo, wie der Reichstag 
mit Elſaß verfahre. Das Geſetzgebungsrecht ſei 
überall dem Reichsparlament vorbehalten. — Abg. 
Kiefer warnt vor der vorzeitigen Einberufung der 
elſäſſiſchen Vertreter zum Reichstage, wenn man nicht 
die Zahl der polniſchen Abgeordneten vermehren wolle. 
Er empfiehlt daher die Faſſung der Commiſſion. — 
Ref. Lamey äußert fo in demſelben Sinne und be⸗ 
rührt dabei die der Vorlage anhaftende Unklarheit, 
was den Reichskanzler zu der Bemerkung veran⸗ 
laßt, daß dieſe Unklarheit in der Sache ſelbſt liege, 
und daß ohne ſie nicht ein Proviſorium, ſondern ein 
Definitivum vorgeſchlagen wäre. — Nach Ablehnung 
ſämmtlicher Amendements wird § 3 in der Commiſ⸗ 
ſenen angenommen. 

4 (Verantwortlichkeit des Reichskanzlers für 
die Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers) wird 
ohne Debatte genehmigt und ſchließlich das ganze 
Geſetz faſt einſtimmig angenommen. (Dagegen 
ſtimmen u. A. Ewald, Kryger, Windthorſt, Wigard.) 
Nächſte Sitzung Montag. 


Deutſchland. 

% Berlin, 4. Juni. Ueberall trifft man be⸗ 
reits Vorbereitungen zum Einzug der Truppen. 
Am Hofe trifft man großartige Vorbereitungen zu 
dem Empfang einer Anzahl fürſtlicher Gäſte. Alle 
deutſchen Höfe werden durch Mitglieder bei der 
Feier vertreten ſein; namentlich erwartet man die 
Fürſten, welche am Feldzuge theilgenommen. Der 
Zudrang der Fremden ſcheint ein ſo großer werden 
zu wollen, daß die Beſchaſſung von Quartieren 
Schwierigkeiten bereiten wird. Der Preis der 
Fenſter iſt in Folge der langen Ausdehnung des 
Einzugsweges etwas von der außerordentlichen Höhe 
der erſten Forderungen herabgedrückt. Ueber die 
Vorbereitungen Seitens der ſtädtiſchen Behörden iſt 
bereits berichtet. Die Ehrenjungfrauen, welche zur 
egrüßung der einziehenden Truppen am Branden⸗ 
burger Thore aufgeſtellt ſein werden, ſollen dies 
Mal, wie die „Montags⸗Ztg.“ berichtet, in alt 
deutſcher Tracht (nach Art des Gretchen ⸗Coſtüms) 
erſcheinen und zwar in weißen Cachemir⸗Kleidern, 
welche mit blauer Garnitur geſchückt ſind, da 
Blau die Lieblingsfarbe des Kal 


ch in einem „außerdeutſchen“ 
Hafen befunden haben. Wenn man Entſchädigun⸗ 
en dieſer Art gewähren will, fo iſt nicht einzufe- 
15 warum man Schiffe davon ausſchließen ſoll, 


Fr el zum Stillliegen verurtheilt geweſen 
n dieſem Sinne iſt nun auch von den Abgg. 


deutſchen Häfen“ zu ſetzen: 
ebe ite und in Zeile 3 und 4 
olche 


— Die Commiſſion zur Herſtellung eines Pro⸗ 
viforiums für die Sitzungen des Reichstags 
und zur Errichtung eines definitiven Parlaments- 
gebäudes, hielt am Donnerſtag Abend ihre erſte 
Sitzung. Der Präſident des Reichstags, Dr. Simſon, 
ſprach ſich mit großer Entſchiedenheit dagegen aus, 
daß das Abgeordnetenhaus länger als für die Dauer 
dieſer Seſſion die Localitäten für die Sitzungen des 
deutſchen Reichstages hergebe, und anderweitig wurde 
conſtatirt, daß der Saal im Herrenhaus ſich für 
dieſe Sitzungen nicht herrichten läßt. Man entſchied 
ſich demgemäß für den Bau eines proviſoriſchen 
Sitzungsſaals nebſt Büreaus, Abtheilungszimmern ꝛc. 
auf dem Grundſtücke der Porzellanmanufactur. Es 
ſollen nunmehr ohne Verzug weitere techniſche Er⸗ 
örterungen ſtattfinden, die ſo zu beſchleunigen ſind, 
daß der Bau bis zur Herbſtſeſſion fertig geſtellt 
werden kann. 

— Der Kaiſer hat am 1. Juni die Statuten 
der allgemeinen deutſchen Invalidenſtiftung, 
wie fie von der Victoria⸗National⸗Invalidenſtiftung 
und dem Central⸗Comité vereinbart worden ſind, 
vollzogen. 

— Fürſt Bismarck und Graf Moltke haben 
von den Senaten von Bremen und Lübeck jetzt 
nach erfolgter Friedens ratification das Ehrenbürger ⸗ 
recht erhalten. 

— Wie man an der Börſe wiſſen will, findet 
im Bundesrath das Geſetz über die Prämien⸗An⸗ 
leihen, namentlich was deren Stempelung anbelangt, 
Beanſtandung. 

— Wie es heißt, iſt im Bundesrathe eine Ver⸗ 
mehrung der Zahl der deſignirten Mitglieder der 
neuen Reichs⸗Civilprozeßordnungs⸗Commiſ⸗ 
ſion aus den Reihen des Preußifchen Richterſtandes 
erſter und zweiter Inſtanz angeregt worden. 

— Nach einem viel verbreiteten Gerücht, ſchreibt 
die „Montagsztg.“, wäre der Polizeipräftdent von 
Berlin, Herr v. Wurmb, zum Nachfolger des Re⸗ 
gierungspräſtdenten v. Kühlwetter in Düſſeldorf 
und der Landrath Prinz Handjery zum Polizei 
präſidenten von Berlin deſignirt. Die Beſtätigung 
wird abzuwarten ſein. 

Poſen. Die Unterzeichnung der Beglückwün⸗ 
ſchungs-Adreſſe an den Papſt iſt in unferer 
Provinz am erſten Pfingſttage geſchloſſen worden und 
hat nach einer Meldung der „Poſ. Ztg.“ über 400,000 
Unterſchriften ergeben. Unter den Unterſchriften ſind 
alle Stände vertreten. 

Köln, 2. Juni. Die Stadtverordneten haben 
beſchloſſen, eine Petition an den Reichstag und den 
Bundesrath zu richten, dahin gehend, daß der Stadt 
Köln die von ihr in Folge des Krieges gezahl⸗ 
ten geſetzlichen Unterſtützungsgelder an 
hilfsbedürftige Familien der Landwehrleute 
und Reſerviſten aus der von Frankreich zu 
leiſtenden Kriegsentſchädigung erftattet werden 
möchten. Dieſer Beſchluß wurde mit Einſtimmigkeit 
gefaßt. (Selbfiverftändlic ſoll dasjenige, was die 
Stadt über das geſetzliche Maß an den fraglichen 
Unterſtützungen gezahlt hat, zu Laſten der Stadtge⸗ 
meinde a 

München, 1. Juni. Dem Vernehmen nach 
verweigert der Miniſter Graf Bray bis fetzt feine 
1 zu dem von dem Cultusminiſter Lutz 

r nothwendig erachteten Erlaſſe an die bayeri⸗ 
ſchen Biſchöfe. 

— Eine Verſammlung von Führern der Alt- 
katholiken, welche am 3. d. in München ſtattfand, 
hat beſchloſſen, eine Trennung von Rom nicht zu 
bewirken, dagegen dem Concil die Anerkennung zu 
verſagen und den katholiſchen Gottes dienſt in eigenem 
Locale abzuhalten. 

Nürnberg, 2. Juni. Wie der „Correſpondent“ 
mittheilt, verlautet in München, daß die bayeriſche 
Staatsregierung geſonnen ſei, daß Concordat mit 
Rom zu kündigen. 

Oeſterreich. 

Peſt, 3. Juni. Im Prozeſſe Karageorgevich 
IS ber Fürſt und feine beiden Mitangeſchuldigten 

rifkevich und Stankovich vom oberſten Gerichts: 


hofe wegen unzulänglicher Beweiſe freigeſprochen 
W. T.) 


worden. (W. 
weiz. 


Verhaftung Felix Pyats und Pascal Grouſſets be⸗ 


ſchloſſen, falls dieſelben Schweizer Gebiet betreten 


ſollten. Dem „Bund“ wird dies ſelbſt aus „zuver⸗ 
läſſiger Quelle“ mitgetheilt. Iſt dieſe Quelle wirk⸗ 


lich „zuverläſſig,“ fo iſt jene Mittheilung nichts an 


ders als ein officielles Avis au lecteur. Die HH. 
f Pyat und Pascal Grouſſet wiſſen jest, woran 
e 


uter Freunde ſchon finden. Die Adreſſe der am 29. 
Mal zu Genf auf Anſtiften des Grütli⸗Vereins ab⸗ 
ehaltenen Volksverſammlung, welche auch Aufrecht ; 
alan des Aſylrechts für die Mitglieder der Com⸗ 
mune und alle übrigen bei den jüngſten Pariſer Er⸗ 
eigniſſen betheiligten Perſonen verlangt, iſt vom 
Bundesrath 2 ad acta gelegt. Er betrachtet die 
in dieſer Adreſſe berührte 5 durch ſeinen Be⸗ 
ſchluß vom 29. d. M. betreffend jene Individuen als 
bereits erledigt. Allg. Ztg.) 

Belgien. 


Brüſſel, 2. Juni. Das „Journal de Bruxelles“ 
ſchreibt: „Mehrere Journale haben mitgetheilt, die 
belgiſche Regierung habe den Schweizer Bundes rath 
davon in Kenntniß geſetzt, daß ſie ſämmtliche Pariſer 
Flüchtlinge als gemeine Verbrecher ausliefern werde. 
Wir glauben zu wiſſen, daß die Regierung keine der⸗ 
artige Mittheilung an den Schweizer Bundesrath 
habe gelangen laſſen.“ T.) 

England. 

London, 1. Juni. Dem ältlichen Herrn 
in Chiſelhurſt ſcheint die richtige Zeit gekommen 
zu fein, wieder einmal mit einem Selbſtempfehlungs⸗ 
ſchreiben vor das franzöſiſche Volk zu treten. 
Wenigſtens veröffentlicht beute der „Daily Tele⸗ 
graph“ Auszüge aus einer Flugſchrift, welche unter 
dem Titel „Ils en ont menti“ die Regierung und 
die Politik Louis Napoleons rechtfertigen ſoll. Ste 
ſtellt ſechs Fragen zur Beantwortung auf: 1) Hat 
der Kaiſer den Krieg gewollt? 2) War er die Urſache 
von der ſchlechten Vorbereitung Frankreichs? 3) War 
er es, der den Krieg leitete und ihn ſo unheilvoll 
machte? 4) War ſeine Haltung in Gegenwart des 
Feindes ſeiner Stellung und ſeines Namens un⸗ 
würdig? 5) Hat er nichts für die Wohlfahrt und 
den Ruhm des Landes gethan? 6) Hat er ſeine 
Regierungszeit ausſchließlich mit Entfittlihung der 
Nation und Bereicherung ſeiner ſelbſt auf ihre Koſten 
zugebracht? Die Flugſchrift beginnt mit einem 
offenen Geſtaͤndniſſe. Hat der Kaifer den Krieg ger 


Sch 
Bern, 31. Mai. Gerüchtweiſe verlautet, der 
Bundesrath habe geſtern in geheimer Sitzung die 


2 und Mittel und Wege der Verhaftung durch 
die Bundesbehörden zu — wird man mit Hilfe 


wollt? Ohne allen Zweifel. Aber — fo fragt der 
Verfaſſer weiter — wann und warum hat er ihn 
gewollt? Er wollte ihn, wenn Frankreich bereit fein 
würde, ihn mit Erfolg durchzuführen. Der Kaiſer 
wollte den Krieg, wie Frankreich ihn ſeit Menſchen⸗ 
altern gewollt hat, und wie es ihn ewig wollen wird, 
bis es jenen weſentlichen Theil ſeines Bodens wieder 
erobert hat, den es beſaß, als ſein Name Gallia 
war. Und war dieſer Plan gegen Deutſchland ge⸗ 
richtet? Ganz gewiß nicht. (l) Kein Herrſcher hat 
größere Theilnahme für Deutſchland an den Tag 
gelegt als Napoleon III. Niemand wünſchte mehr 
als er, dieſe große Nation geeinigt und unabhängig 
zu ſehen. Aber für den Kaiſer und für Frankreich 
fängt Deutſchland erſt auf der anderen Rheinſeite 
an, in Uebereinſtimmung mit der Geographie, mit 
der Geſchichte, mit dem Cäſar, welcher ſagte, „der 
Rheinſtrom ſcheidet die Germanen von den Galliern“. 
Der Kaiſer trug ſich mit der Hoffnung, dieſes Ziel 
auf friedlichem Wege zu erreichen. Er zählte einer⸗ 
ſeits auf die heilſame Furcht, welche die Macht 
Frankreichs einflößen würde, und andererſeits auf 
die Weisheit und den Gerechtigkeitsſinn der vor⸗ 
nehmſten Staaten des Auslandes. Wünſchte aber 
Napoleon den Krieg von 1870, für welchen Franfe 
reich unvorbereitet war? Ganz gewiß nicht. Nas 
poleon ging nie vorher in den Krieg, ohne einen Ver⸗ 
bündeten zu haben, und der Grund für eine ſo ſchlechte 
Wahl der Zeit liegt darin, daß Preußen ſeine 
anmaßende Politik durch die hohenzolleriſche Can⸗ 
didatur auf den Gipfel ſteigerte. Ueberdies war der 
Kaiſer bei der Kriege⸗Erklärung kein Selbſtherrſcher 
mehr; er hatte ſich zum conftitutionellen Syſteme 
bekannt und Ollivier zu ſeinem verantwortlichen 
Miniſter gemacht; dieſer aber war eine der erſten 
und größten Urſachen für das Unglück Frankreichs 
und des Kaiſerreichs. Wer aber trägt die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Unvorbereitetheit Frankreichs? 
Natürlich wieder das conſtitutionelle Syſtem, die 
Kammer, die nicht mehr Geld für das Heer bewilligen 
wollte! u. ſ. w. Endlich wird das materielle Gedeihen 
Frankreichs als eine e 
wie der Kaiſer ſeine Macht gebraucht habe, 945 l; 
dert. Die Beſſerung der Lage der arbetienden Klaſ⸗ 
ſen, die Verallgemeinerung der Schulbildung, die 
Vertheidigung der Kirche u. ſ. w. Ob ſich Frankreich 
durch dieſes kaiſerliche Selbſtlob Sand in die Augen 
ſtreuen laſſen wird? Das werden ſich die Srangofen 
ſelbſt zu überlegen haben. Uns Deutſchen aber ift es 
intereſſant, zu erfahren, daß Napoleon oder ſein be⸗ 
auftragter Anwalt erſtens die conſequent verfolgte 
räuberiſche pen gegen Deutſchland offen eingefteht 
oder vielmehr ſich derſelben rühmt, zweitens aber 
durch feine Schilderung des angewachſenen National⸗ 
wohlſtan es die Frage, ob Frankreich eine Kriegs ⸗ 
entſchädigung von fünf Milliarden leiſten könne, 
durchaus im Intereſſe Deutſchlands entſcheidet. 

London, 1. Juni. Die Bergwerksarbeſter in 
Süd⸗Wales beſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen, 
weil ihnen eine fünfprocentige Lohnerhöhung ver⸗ 
weigert wurde. 

— 2. Juni. Unterhaus. Auf eine Inter⸗ 
pellotion Bourke's erwiedert Staatsſekretär Bruce, 
die britiſche Regierung habe ſeitens der franzöſiſchen 
Regierung keine Mittheilung bezüglich der Ausliefe⸗ 
rung von Flüchtlingen erhalten. Auf eine # 
pellation Locke's erklärt Eufteld, die Regterung dane 
bezüglich der Maſſenhinrichtungen in Paris nur Zeis 
tungsnach richten erhalten, und fie habe keine Remon⸗ 
ſtrationen dagegen erhoben. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris zerfällt gegenwärtig in vier große Mill⸗ 
tair⸗Commandos: Oft, Nordoſt, Süd und Centrum, 
und die Militärbehörden üben die Polizei mit elſer⸗ 
ner Hand. Das Hauptkriegsgericht in Paris ſitzt 
im Theater des Chatelet; auch im Lager von Sa⸗ 
tory find fünf Unterſuchungs⸗Commiſſionen in Per⸗ 
manenz, welche an die Gefangenen die nöthigen Fra⸗ 
gen zu richten haben. Nach der „Befragung“ wer⸗ 
den die Gefangenen entweder entlaſſen oder nach 
Breſt, Lorient und Cherbourg abgeführt. Die Ile 
Belde von Cherbourg iſt bereits von Gefangenen 
überfüllt und man richtet Schiffe zu Gefängniſſen 
ein. Die Sitzungen des Kriegsgerichtes, vor welches 
die großen Verbrecher kommen, die Chefs der Com⸗ 
mune u. ſ. w., die in Verſailles aufgeſpüct worden, 
finden hier im großen Aſſiſenſaale ſtatt; vorläufig 
ft die Un erſuchung jedoch noch nicht mit den Ver⸗ 
hören fertig und es können noch acht Tage dazu 
nöthig fein. In Paris findet täglich eine Berſamm⸗ 
lung der Maires unter Henri Carnot ſtatt, und es 
giebt viel zu thun und wieder einzurichten, zumal 
die Militairbehörden nur — „gut zum Erſchießen 
ſind“, im Uebrigen aber nichts von der Verwaltung 
verſtehen, und da in Paris ſeit dem Tage, wo 
Emile Ollivier den Krieg „mit leichtem Herzen“ er⸗ 
klärte, Alles durch einander geworfen wurde, fo daß 
die Verwaltung der Stadt faſt von vorn wieder an⸗ 
gefangen werden muß. Die frühere „Garde de 
Paris“, jetzt „Garde Republicaine“ genannt, iſt 
wißber eingerichtet und bezieht ihre früheren Caſer⸗ 
nen; auf dem Platze der neuen Oper iſt noch ein 
Artilleriepark eingerichtet. Graf Beaufort, Offizier 
vom Stabe des Generals Cluſeret, wurde geſtern 
füſilirt, ebenſo Oſtya, Mitglied der Commune, fer⸗ 
zer Oberſt Jaclard, Chef der 17. Legion, der Com⸗ 
mandant Pauchoud, Organiſator der Eclaireurs der 
Commune, endlich Av eme und Bartoud, Mitglieder 
des Central⸗Comites. Auf Befehl Mac Mahon's 
werden alle Caffeehäuſer in Paris Abends um elf 
Uhr geſchloſſen. 

— Paris erhebt ſich mit der Elaſtleität des 
Leichtſinnes aus dem Elend der vergangenen Woche. 
Noch liegen Leichname unbeerdigt auf den Straßen, 
noch bemerkt man an den Rinnſteinen ſchwarz⸗rothe 
Blutflecken, noch rauchen die Trümmer, noch ſperren 
Barrikaden den freien Verkehr, Soldaten marſchlren 
überall, die Chaſſepots ſind ſcharf geladen; aber die 
Stadt lebt wieder auf, die Läden ſind geöffnet, die 
Tiſche und Stühle draußen vor den Cafés ſind von 
plaudernden Gruppen in Beſchlag genommen, die 
Börſe macht wieder ihre Geſchäfte — und die Preſſe 
fängt ihre gewohnte unſelige Wühlerarbeit wieder 
an. Gerade wie ſie in den letzten Jahren nicht we⸗ 
nige der Minen gelegt hat, welche endlich in den 
unheilvollſten 2 Frankreichs explodirten, fo 
ſchimpft und hetzt ſie auch jegt ſchon wieder gegen 
Preußen. So läßt ſich die neuerſtandene Zeitung 
„Le Tricolore“, indem ſie die Candidatur des Her⸗ 
zogs von Aumale zur Präſidentſchaft der Nationale 
Verſammlung empfiehlt, in folgen em Tone aus: 
„Die Republik wird nothwendig die Regierungsform 
Frankreichs bleiben, aber das Land kann das Haupt 
der Republik nur unter den Prinzen des Hauses 


Orleans wählen. Ein ſolches Haupt würde für A: 


i 

Preußen eine beſtändige Drohung, für Frankreich 
die Verkörperung der Hoffnung auf die e inſtige 
Wiederero berung der geraubten Pro vin⸗ 
zen fein. Die Prinzen des Hauſes Orleans, frei 
von perſözulichem Ehrgeize, würden um keinen Preis, 
deſſen find wir ſicher, die Abrechnung auf ſich neh⸗ 
men, welche das Kaiſerreich und die Regierung der 
Herren Gambetta und Conſorten hinterlaſſen haben. 
Nicht auf einer verſtümmelten Form, wie Frankreich 
jetzt iſt, werden Prinzen, die ein Schwert tragen, 
wie das ihrige, ihren Thron errichten wollen.“ Der 
Geiſt des 16. Juli 1870 ſcheint wieder auf die 
franzöſiſchen Blätter hinabgeſtiegen zu fein. Der 
„Francais“, und nicht dieſer allein, ſchleudert gegen 
die Pruſſiens die ungeheuerliche Anklage, daß ſte die 
mittelbaren Brandſtifter der heiligen Stadt Parit 
ſeien, und zwar aus Neid und Eiferſucht — damlı 
es keine ſchönere Hauptſtadt mehr gebe, als Berlin! 
Paris, 2. Juni. Hieſige Blätter veröffent⸗ 
lichen ein Schreiben des Unter⸗ Gouverneurs der Ban! 
von F ankreich, in welchem derſelbe erklärt, daß die 
Bank während der Herrschaft der Commune intact 
geblieben ſei. Die Bank habe der Commune nur 
94 Millionen überliefert, welche ſie der Stadt Parie 
geſchaldet babe, ferner 7,290,000 Fres. mit Zuſtim · 
mung der Regierung von Verſailles. Das Schreiber 
belobt das Perſonal der Bank für feine feſte Hal- 
tung, welcher dieſes Reſultat zu danken ſei. — 
„Gaulois“ zufolge fol Lefranc das Portefeuille der 
öffentlichen Arbeiten angenommen haben. — Vermore! 
und F édéric Morin wurden heute gefangen ein 

gebracht. ; (W. T.) 
Berfailles, 2. Juni. Antrag des Deputir⸗ 
ten Lefsve⸗Pontalis, die Decrete der Regierung der 
nationalen Vertheidigung einer Reviſton zu unter⸗ 
ziehen. General Trochu erklärt, die Regierung der 
nationalen Vertheidigung habe bereits vor Beginn 
der Belagerung von Paris die Nothwendigkeit be⸗ 
riffen, Frieden zu ſchließen. Alle Anſtrengungen 
avre's ſeien jedoch an den von Fürſt Bismarck 
aufgeſt ten unannehmbaren Bedingungen für den 
Zuſammentritt einer Nationalverſammlung geſchei⸗ 
tert, welche allein zur Entſcheidung der Frage terri⸗ 
torialer Abtretungen competent geweſen wäre. Die 
Verſammlung beſchließt zweite Dekor des An- 

trages. (W. T.) 
— „Echo du Parlement“ meldet, daß Mac⸗ 
Mabon die Demiſſion von en Commando ein: 
gereicht habe. — Der „Gaulois“ ſchreibt, Leflo foll 
die Geſandtſchaftsſtelle in Petersburg angenommen 
haben und Gabriac mit Graf Debains als Secre 
tär zum Geſchäftsträger in Berlin ernannt fein. — 
Geftern hat die Commiſſion für Reorganiſation der 
Armee mit Einſtimmigkeit die obligatoriſche Wehr⸗ 
pflicht beſchloſſen. Die Nachricht der „Daily News“ 
von der Verurtheilung Rocheforts iſt unrichtig. Mor⸗ 
gen beginnt erſt mit Rocheforts Prozeß die Reihe 
der Schlußverhandlungen gegen die gefangenen Rä⸗ 
delsführer der Inſurgenten. Die 0 
Rochefort lautet auf Aufreizung zum Bürgerkriege, 
zur Plünderung und zum Diebſtahl. Bei der erſten 
Vernehmung hat Rochefort behauptet, daß man ihn 
nur wegen Preßvergehen verfolgen könne, da er 
thatſächlich die Commune auf das Entſchiedenſte be⸗ 

ati der famzeſſe 
— icht er franz en Finanzope ; 
rationen wird von verſchiedenen Seiten überein⸗ 


ſtimmend berichtet, daß Pouyer⸗Quertier den Plan h 


einer Prämienanleihe ins Auge faßt, die, mit 
großen Treffern dotirt, innerhalb 20 Jahren durch 
jährliche Verlooſungen zurückgezahlt werden ſoll. 
— 8, Juni. Wie verlautet, wird ſeitens der 
Majorität der Nationalverſammlung ein Antra: 
vorbereitet, nach welchem Thiers die Ausübung 
der Executivgewalt für den Zeitraum von 
zwei Jahren zustehen ſoll. — In Paris dauerr 
die Hausſuchungen und Berhaftungen, ſowie die 
Entwaffnung fort. Die Circulation in der Stadt iſt 
vollkommen ungehindert. Die Kriegsgerichte werden 
am Dienſtag in Function treten. Heute Morgen hat 
der Eiſenbahndienſt n und Paris auf bei⸗ 
den Lin en in gewöhnlicher Weiſe wieder begonnen; 
der Andrang von Reiſenden war ſehr bedeutend. 
— 3. Juni, Nachm. Die Natisnalverfamm- 
lung hat den Geſetzentwurf betreffend die Gewäh⸗ 
rung eines Credits von 1,053.000 Fr. zur Wieder: 
berhellung des 3 von Thiers mit Einſtimmig⸗ 
keit angenommen. Zur Vorbereitung des Geſetzent⸗ 
wurfs bezüglich der Abſchaffung der Geſetze über die 
Verb nnun 
eine Commiſien eingeſetzt worden, welche faſt durch 
gängig der Beſeitigung der bezüglichen Geſetz 
giftig iſt. W. T 


T.) 
Poiſſy, 2. Juni. Der Biſchof Dass vo 


Orleans iſt zum Erzbiſchof von Paris ernannt. Das 5 


Vertrauen nimmt zu. Rente 53. 85. 
alten. 
Florenz, 31. Mai. Der König hat den Ent- 
ſchluß, abzudanken, als unwiderruflich be 
eichnet. Er drängt darauf, daß der Kronprinz die 
egierung übernehme. Die Angelegenheit ſoll noch 
vor der Verlegung des Regierungsſitzes nach Rom 
erledigt werden. — Es ſoll ſich beſtätizen, daß Jules 
Favre eine Note an das italieniſche Cabinet rich 
tete, welche wegen der Rüſtungen um Aufklärung 
u 


t. ( u. Dırd. 
— 3. Juni. Senat. Auf eine Interpellation 
des Deputirten Alfieri b der Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, daß, falls es 
irgend einem der Urheber der in Paris verübten 
Greuelthaten gelingen ſollte, nach Italien zu ent⸗ 
kommen, die Regierung ſich genau an den Ausliefe⸗ 
rungs vertrag halten würde, welcher zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien abgeſchloſſen ſei. Auf eine Inter⸗ 
pellation bezüglich der gegenwärtigen Verhältniſſe 
der Marine giebt der Miniſter Erklärungen ab, in 
Folge deren der Senat eine motivirte Tagesordnung 
annimmt, welche die Nothwendigkeit einer ſchleunigen 
Reorganiſation der Marine conſtatirt. Die Depu⸗ 
tirtenkammer genehmigte die Erhöhung des En 

fuhrzolls von Getreide und Mehl. (W T. 

Dem „International“ zufolge beabfichtigt 
Napoleon England zu verlaſſen und ſich in Defte- 
reich niederzulaſſen. Wie dieſes bonapartiſtiſche 
Journal weiter meldet, hat der Ex⸗Ke N 
ften und die Fürſtin Metternich, die ihm eifrig rie⸗ 
then, fein Vorhaben auszuführen, beauftragt, Ver⸗ 
andlungen wegen Ankaufs des Schloſſes Miramare 

ei Trieſt einzuleiten. 7 
Rom, 2. Juni. An die auswärtigen Nuntiatu- 
eſtern Depeſchen aus dem Vatican abgefen- 


Anklage gegen t 


der Prinzen des Hauſes Bourbon iſt |3 


Kaiſer den Für⸗] 


im Zimmer auf und ab gehen. — Die infallibiliſtiſch 
geſinnten Studenten der hieſigen Hochſchule unter⸗ 
zeichneten eine Ergebenheitsadreſſe an den Papſt. 
Bisher ſind etwa 200 clericale Studenten von den 
Vorleſungen ausgeblieben und will ſich eine größere 
Anzahl derſelben nach Wien begeben. (N. fr. Pr.) 
Nufiland. 

St. Petersburg, 1. Juni. Der Kaiſer bar 
aus Beranulaſſung der Geburt des Großfürſten Georz 
Alexandrowitſch eine Amneſtie für politiſche Ver 
brecher erleſſen. 

Odeſſa, 1. Juni. Die Hetzereien gegen 
die Juden, deren Lage mit jedem Tage unerträg 
licher wird, nehmen in den füdruſſiſchen Provinzen 
immer größere Dimenſtonen an. Die Pfingfifeier. 
tage, für welche eine Emeute angeſagt war, verliefen 
ledoch ruhig. 


Danzig, den 5. Juni. 

* In der letzten Zeit iſt die Berliner Börfen- 
depeſche, welche in Berlin nach Schluß der Börſe 
für uns aufgegeben wird, in der Regel fo ſpät bie 
angekommen, daß ſie nur in einen Theil der Zei 
lungen aufgenommen werden konnte. Am Sonnaben! 
kam dieſe Depeſche erſt um 8 Uhr 15 Minuter 
Abends in unſere Hände. Die Depeſche konnt. 
unſern Leſern alſo am Sonnabend gar nicht mehr 
mitgetheilt werden und fie hatte damit für uns den Werth 
verloren. Wir haben uns wiederholt an das Wolff'ſch. 
Telegraphenburean mit der Bitte gewandt, auf die 
Abſtellung dieſes Uebelſtandes hinzuwirken, bisher 
ohne Erfolg; wir bedauern dieſe Verſpätung um 
fo mehr, als es gerade jetzt für unſere Leſer vor 
Wichtigkeit iſt, die Börſendepeſche regelmäßig unt 
rechtzeitig zu erhalten. Hoffentlich gelingt es unt 
durch wiederholte Vorſtellungen eine Aenderung 
herbeizuführen. 

* Aus Schöneck geht uns eine Klage zu über 
die ſeit dem 1. Mai eingetretene erhebliche Beſchrän⸗ 
kung des Poſtverkehrs zwiſchen Danzig und der 
dortigen Gegend. Die Stadt Schöneck iſt nur fünf 
Meilen von Danzig entfernt, und mit bemfelba 
durch Chauſſee verbunden. Die Dirſchau⸗Schneide⸗ 
mühler Bahn kommt täglich dreimal nach Pr. Star: 
gardt und die Poſt von Pr. Stargardt geht zweimal 
täglich nach Schöneck. Trotzdem erhält der Schön⸗ 
ecker Landkreis die Danziger Zeitung wie folgt: An 
Montag die Nummern von Freitag, Sonnab nd unt 
Sonntag, am Dienſtag nichts, am Mittwoch die No. 
von Montag, am Donnerſtag die No. von Dienftag 
u. ſ. w. Man hat alſo in dem 150 Meilen entfern 
en Köln ſchneller Nachrichten aus Danzig wie in 
dem 5 Meilen entfernten Schöneck. Da die Verbin. 
sung thatſächlich vorhanden, fo erſcheint uns ein: 
olche Verzögerung vollſtändig ungerechtfertigt. Wir 
hören auch, daß die Poſtbehörde bereits eine 
ſchleunigere Beförderung der Poſtſachen ange⸗ 
ordnet hat und wollen nur wünſchen, daß die Aus 


— 


ataillone, in freundlicher Weiſe vom 
empfangen. Die Begrüßungsrede Namens der 
Stadt hielt Hr. Stadtſchulrath Kreyenberg. Der 
Bataillons⸗Commandeur Hr. Major 310 er danlie 
für Iden herzlichen 9 Heute früh 8 Uhr rückte 
das Erſatzhataillon des 44. Regiments nach feiner neuen 
Garniſon Graudenz ab. 
*[Statiſtik.] Vom 26. Mai bis incl, 1. Juni find 
rende (excl. Todtgeb.) 26 Knaben, 17 Mädchen, Summa 
3; geſtorben (excl. 200% f 52 männl., 44 weibl., 
Summa 96; Todtgeboren 2 Knaben, 4 Mädchen. Dem 
Alter nach ftarben und zwar: unter 1 Jahr 25, von 
1—5 Jahre 9, 6—10 Jahre 2, 11—20 Jahre 5, 21—30 
Jabre 12, 31—50 Jahre 17, 51—70 Jahre 18, über 
70 Jahre 8. Den auptjädtiäften Krankheiten nach 
ſtarben: an Lebensſchwäche bald nach der Geburt 2, 
an 5 (Atrophie) 4 Kind., an Krämpfen und 
Krampfkrankheiten 10 Kind., an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall 2 Kind., an Bräune und Diphteritis 4 Kind., 
an Maſern 2 Kind., an Pocken 3 Kind., 14 Erw., an 
Unterleibstyphus 9 Erw., an Flecktyphus 3 Erw., an 
Pyämie 1 Erw., an katarrhal. Fieber und Grippe 1 
„an Schwindſucht (Phthiſis) 7 Erw., an Krebs⸗ 
krankheiten 1 Erw., an Herzkrankheiten 2 Erw., an 
Entzündung des Bruſtfells, der Lu de und Lungen 
., an Entzündung des Unterleibs 1 Erw., an 
rg ee Se 1 Kind, 2 Erw., an andern entzünd- 
lichen Krankheiten 3 Kind, 1 Erw., an andern chroni⸗ 
ſchen Krankheiten 4 Erw., an Altersſchwäche 6, durch 
Selbſtmord 1 Erw., in Folge Unglücksfalles 1 Kind, 


Erw. 

# Pr. Stargardt, 4. Juni. Der Kaufmann 
Herr C. hier als Unternehmer ber gg von ca. 
1000 Schachtruthen Feldſteine zum Bau der Eiſenbahn⸗ 
brücke in der ſogenannten Tuchler Haide über's Schwarz⸗ 
waſſer kam auf die gute Idee, einen großen Theil die⸗ 
ſer Steine aus dem Waſſer ſelbſt und von den Ufern 
deſſelben, wo ſich ſolche in Maſſe vorfinden, zu entneh⸗ 
men und ließ zu dieſem Behufe zwei Prähme, 12“ breit, 
24' laufe erbauen und dieſelben am 1. Juni vom Sta⸗ 
pel laufen. — Die Fahrzeuge wurden mit einem Pferde 
ſtromaufwärts gezogen und nach Verlauf von ca.1 Stunde 
kamen dieſelben beflaggt und mit Steinen beladen wohl⸗ 
erhalten am Anlegeglatz an. Wahrſcheinlich wird dies 
Unternehmen ſehr bald Nachahmung finden, da die vie 
len unchauſſirten ſehr ſandreichen Wege in hieſiger Ge⸗ 
gend den Verkehr lahm legen, es alſo von Wichtigkeit 
wäre, wenn etwas dafür we würde, dieſen nicht 
. Strom auf dieſem Wege ſchiffbar zu 
machen. 

1 Conitz, 3. Juni. Bertha Weiß, welche ihre 
Strafe bereits verbüßt hat, iſt jetzt in 110 ange- 
ſehenen Häufern hier als Nätherin 575 gt. Sie be⸗ 
abſichtigt nach Amerika zu gehen, ſobald die Erbſchafts⸗ 
angelegenheit ihrer verſtorbenen Großmutter, welche ein 
Vermögen von 19,000 % hinterlaſſen hat, geordnet iſt. 

— Dem Oberlehrer Dr. Stein am Gymnaſium in 
Conitz iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5. Juni. Angekommen 4 Uhr — Minuten. 


Ers. v. 3. Erg. v. 3. 
Weizen Juni 79 | 7 Preuß. 5pGt. Ani 102 101% 
Sept.⸗Oet. 75% 


55 
762 Preuß. Pr.-Anl. 119 / 119% 
Rogg, feſter 6 


31/2) Ct. Pfdbr. 
Regul.⸗Preis 51 51½ Act. wpr. do. 83 
gan Yu 95 55 3 do. do. | 
4 ombarden 
Petroleum 8 9 . 
uni 200% |1312/g4 1312/24 | Umeritaner . . . 
üböl 2008| 26 20 


Oeſter. Banknoten 


„ höher 

uni⸗Juli 
Ful ug. Italiener a 
Nord. Schatzanw. 100% 1007/g Franzoſen. . . 2348 235%/8 
Nord. Bundezan. 101 ¼ 101 I Wechſelcours Lon. 6.24¼ 
Fondsbörſe: Schluß matt. 


„Frankfurt a. M., 4. Juni. Effecten⸗ Societät. 
Köln ⸗ Mindener Eiſenbahn⸗Looſe 96, 
Bankactien 953, Bundesanleihe 1014, Neue Schatz⸗ 
anweiſungen 101, Wiener Wechſel 968, Silberrente 
57, Papierrente 49, Amerikaner de 1882 963, öſterr. 
Creditactien 2794, öſterr.⸗franz. Staatsbahn 412, Böhm. 
Weſtbahn 2472, Heſſiſche Ludwigsbahn 153, Bayerſche 
Brämienanlcibe 108%, Bayerihe Militäranleihe 101, 
Bayerſche Eiſenbahnanleihe 101%, Badiſche Prämien⸗ 
anleihe 108, Neue 5% Badiſche 101, 1860er Looſe 823, 
1864er Looſe 1214, Ruf: Bodencredit 86, Neue 5% 
Ruſſen 834, Lombarden rt Rockford 513, South 
Miſſouri 713, Central⸗Pacific 873. Felt. — Na 
Schluß der Börſe: Greditactien 2774, Staatsbahn All}, 

ni. Privatverkehr. (Schluß.) 


Lombarden 169. 

Wien, 4. N 
Creditactien 288, 30, Staatsbahn 427,00, 1860er Looſe 
100, 50, 1864er Looſe 126, 00, Galizier 261, 25, Anglo⸗ 
Auſtria 245, 50, Franco⸗Auſtria 118, 75, Lombarden 


175, 70, Napoleons 9, 773. Still 


London, 3. Juni. Schluß ⸗Courſe.] Conſols 
914. Neue Spanier 333. Italieniſche 52% Rente 573. 
142. 5% Ruſſen de 1822 


Lombarden Na Mexikaner 
851. 5% Nullen de 1862 844. Silber 603. Tür: 
kiſche Anleihe de 1865 463. 6% Vereinigte Staaten 
5 1882 94. Schatzſcheine 101. Franzöſiſche Anleihe 
zum 943. Neue Egyptiſche 734. 6% Türken de 


9 543. 
Liverpool, 3. Juni. (Schlußbericht.) [Baum⸗ 
wolle.] 18,000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation 
und Export Ballen. Middling Orleans 84, 
middling amerikanſſche 78, fair Dhollerah 64, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 53, good middling Dhollerah 5. 
Bengal 53, New fair Oomra 63, good fair Oomra 63, 
Pernam 78, Smyrna 64, Egyptiſche 83. 
Antwerpen, 3. Juni. Getreidemarkt. Weizen 
behauptet, däniſcher 365. Roggen ruhig, Danziger 23 
Hafer flau, däniſcher 24. Gerſte unverändert, Stettiner 
22%. — Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, 
Type weiß, loco 49 bez. und Br., 7 Juni 49 Br., 
eptember⸗Decem⸗ 


zur September 52 bez. und Br., Jer 
ber 53% Br. — ug: 
New⸗Pork, 3. Juni. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
London in Gold 1103, 3 124 rei Cours 124, 
niedrigſter 113), Bonds de 1882 112, Bonds de 18% 

„ Bonds de 1865 1143, Bonds de 1904 110, Eric: 
bahn 294, Illinois 135, Baumwolle 183. Mehl 6. 
50 C., Maß. Petroleum in Newyork ur Gallon vor 
64 Pfd. 25, do. in Philadelphla 254, Havanna 
Zucker Nr. 12 10}. — Fracht für Getreide ir Dampfer 
nach Liverpool (77 Buſhel) 9. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 5. Juni. 
Weizen loco r Tonne von 2000 4 feine Güter feſt, 
andere zu ſchwach behaupteten Preiſen lebhafter ge⸗ 


andelt, 

ein glaſig und weiß 125-132 7 & 77:82 Br. 
ochbunt 126-130 % „ 76-79 „ 

ellbunt . . . 125-1282 „ 73-78 „68-81 % 
unt 25-1284 „ 71-76 „bezahlt. 

— EEE 126-130% „ 65-76 „ 

ordinaie 114-123 % „ 51-64 
Regulirungspreis für 126% bunt lieferbar 764 M 


Auf Lieferung Yr Juli⸗Auguſt 12677, bunt 783 9% 
bezahlt, e Auguſt⸗September 12624. bunt 79 
, bezahlt. 
Roggen loco Ye Tonne von 2000 & unverändert, 
.. nn 123/477. 48—484 & bez., inländiſcher 
20. ez. f 
Regulirungspreis für 122 lieferbar 48 N. 
Gerſte loco 7e Tonne von 2000 ſtill, kleine 105— 
107%. 45—47 R bezahlt. 8 
0 ‚en 2 Tonne von 2000 % ruhig, weiße 
ez. 
Hafer ur Tonne von BD loco 1 K M bez. 


x . 
onds⸗Courſe. London 3 Mon. 
6.245 Br, 6.243 Gd., Hamburg 2 M. 1504 Br., 
Staatsſchuldſcheine 34% 155 Gd. Weſtpr. Pfandbriefe 
35% 75% Gd., do. 44% 82} Br., do, 44% 90% Br 
Danziger Privat⸗Bank⸗Rctien 110 Gd. 
Stadt⸗Obligationen 5% 99 Br. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danziger 


g Danzig, den 5. Juni. 

Welzenmarkt gedrückt, jedoch zu dieſen Preiſen beſſere 
Frage, feine Gattungen feſt. Zu notiren: ordinär 
rothbunt, ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt 11620 — 
eee von 62/66 - 68/73 
bis 74/75 —75/76 -77/78 , extra fein glafig und 
ſehr hell 79/80 A 

1 120-1258 von 47— 49/50 


Yır 
l begebe 10g 0 81104 nach aaf 405 
„ große 105 / „nach Qualität 
—46/48 55 Dr 2000 C. 
Erbſen nach Qualität, ordinäre und weich 39/41 %, 
beſſere und gute Kochwaare 42/43 —48/49 MR Ya 
55 guter inländiſcher 44—45 der 2000 82, 
piritus 163 2. bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: kalt und unfreund⸗ 
Air geſtern ſtürmiſch, Regen und recht kalt. Wind: 
e 


128/20 % 76, 77, 77 &, 1294. 78 MR, hodbunt und 
glaſig 126/2777. 76 Ar, 18,294. 793 &, 13084. 81 

r Tonne. Termine 12674. bunt Juli⸗ alpen 783 
2 Auguſt⸗Sept. 79 A bezahlt. Reguli 
126/ bunt 76% 9. 

Roggen loco ziemlich unverändert. 330 Tonnen 
wurden gehandelt und iſt für N 122, 123/482, 
48, 484 Ei für inländiſchen 120% S Yr Tonne 
bezahlt. Termine nicht umgeſetzt. 120% Juli⸗Auguſt 
49 Brief, Sept⸗Oct. 50 M Geld. — Gerſte loco 
ſehr ruhig, kleine gute 1052. 45 %, große 1078. 47 A 
Yr Tonne bezahlt. — Ecbſen loco ſtille; nur Koch⸗ mit 
49 % Yer Tonne verkauft. — Hafer loco nach Qualität 
in guter Waare mit 443, 45 % er Tonne bezahlt. — 
Spiritus loco zu 164 % verkauft. 

Geſchloſſene Frachten. London Yr Dampfer 
ds 3d, Hull 3s, Antwerpen 3s 9d und 3s 103d, Rotter⸗ 
dam oder Schiedam 38 9d, Havre 46 6d Dünlirchen 4s 
34, London %r Segel 2s 9s, Oſtküſte England 25 64 
Kohlenhäfen oder Firth of Forth 2s 3d; Alles 977 
5008. engliſch Gewicht Mehen; London e Segel 
4 6d deer Load Mauerlatten, 14s Yr Load 
Balken, 168 ½e Load Deckdielen, Hull 138 6d % Load 


— 


chten Balken, Grimsby 128 6d, Hartlepool 10 6d, 1 


Medea 14s 6d, Sutton Bridge 148 Yr Load Balken, 
a Agel 168 dr Load Mauerlatten, 178 er Faden 
plittholz. g 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 3. Junt 1871. Mind; NO. 

Angekommen! Scherlau, Erndte (SD), Stettin, 

+ — Fabje, Hoffnung, Hamburg, alt Eiſen und 
er 


Ge It: Aageſen, Krydſeren, Neweaſtle; Mil⸗ 
kelſen, 1023 Gbrſſealfers Minde, Cardiff; 
A. Gibb (S. D), Antwerpen, ſämmtlich mit Getreide. 
Zeeluſt, Harlingen; Viſſenga N Eliſabeth, Leer; 


eun, 
gunde, Harlingen; 


Schmidt, Olga, London; Hernam, Kun 


Oeſterr⸗deutſche] Holz 


. 
Walker, | 6 


Klingen, Cornelia Johanna, Rotterdam; ſämmtlich mit 


Den 1. Juni iſt noch geſegelt: Weatherill, Mar⸗ 
garet (SD.), Antwerpen, Getreide. 
Den 4. Juni. Wind: OND. 
Angekommen: Lycke, Ceres, Antwerpen, Schie⸗ 
nen. — Larſen, Sif, Carlskrona, Granitſteine. 
Geſegelt: Rasmuſſen, Addy, Lyon; Domke. Ida 
en London; Hall, Denia (SD), Antwerpen; Camps 
ell, Bertha (SD.), Kg! ſämmtlich mit Getreide. 


en 5. Juni. ind: x 
Geſegelt: Takes, Ondine (SD.), Rotterdam, Getreid e. 
Angekommen: Hernofsky, Eliſe, Stolpmünde, 
Spiritus (beſtimmt nach Königsberg). 
Retournirt: Ehe n, Eliſe. 


n x 
Thorn, 3. Juni. — Waſſerſtand: 3 Fuß 5 Zoll. 
2 Wind O. — Wetter: freundlich. 


Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: Schmidt, Toeplitz, 
Eiſenbahnſchienen. 
Von Magdeburg nach Warſchau: Laubner, 
Andrae, Schwefel, Bleiweiß ꝛc. 
Stromab: Lſt. Schfl. 
Silbermann, Wahl, Pulaw, Dzg. Eſchert, 
6 Galler, 35 L. Weiz., 46 — Rogg. 
Hoffmann, Bank, Thorn, Berlin, 33 20 do. 
Staskows ki, Hirſchfeld, do., Danzig, 
Gehrke, Leiſer, do., do., Otto u. Co., 
Wichmann, Gebr. Wolff, do., do., Gold⸗ 
ſchmidts S., 26 L. Weiz., 10 — rn 
Krüger, Gall, do., do., 46 — Weiz. 
Soldin en FR R * 1 31 — Rogg. 
oldblum, Roſenfeldt, Zawichoſt, do., Otto 
u. Co., 9 Galler, 136 — Weiz. 
Krenz, Lilienſtern, Rachow, do., Goldſchmidts S., 4 Tr. 
IM 5 dei, 17. 20 Rogg, 1584 St. w. H., 34 
aſt Faßh. 
* Fraude, Dobive, do, Fuhrmann, 5 Tr., 10,963 
t 


„ w. H., 1550 Eiſenbahnſchw. 
Axelrad, Gelber, Roſenblatt u. Hitſchtritt, 18904 6. 8 


do., 4 Tr., 27 L. 2 30 L. Rogg, 1018 St. h. 
w. H., 113 L 


W f. 25 15 2 end, do., Gol des S. . 45 L. 
eczno, do., Goldſchm > 8 
: e we 9. Rogg, 10 San. Erbſen, 2481 St. w. 


5., 110 Eiſenbahnſchw. 
Wecker, Klein u. Silber, Krystianopol, do., Goldſchmidts 
55 % ea L. Weiz., 80 Rogg., 3600 St. w. 
2 aßh. 
Wende, Sa 85 Liſſebeck, Bromberg, 3 Tr., 231 St. 
w. H., 12,200 Eiſenbahnſchw. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1 — 2 Barometer Thermometer 7 

S 8 ve Malen, in Feen. Wind und Wetter. 

4112| 336,89 | + 6,6 N,, mäßig, dick, Regen. 

ö 5 335,72 5,9 NO., 1 bed., Nebel. 
12 335,66 72 NzO., mäßig, bedeckt. 


Fondsbörse. 

Berlin, 3. Juni. 
Berl.-Anh. E.-B. 223 bz B ISt.-Pr.-Anl. 1855119 bz 
Berlin-Hamburg | 158$etw bz Danz. Hyp.-Pfdb. 
Berl.- Potsd.- Magdb.“— — Danz. Stadt-Anl. 


Berlin-Stettin |148$bz [Ostpr. Abr. 4. 51105 
Cöln-Mindener 143-145 bz [Berl. Pfdbr. 4% 914 bz 
Oberschl. Lit. A. u. O. 185 bz G Pommer. 35% do. 76 8 
do. Lit. B. 169 bz G Pos. do. neue 4% 873 G 
Ostp. Südb. S.-B.| 64 bz estpr. do. 35 76 6 
Oester. Silb. Rent. 574 oz do. 4470 825% bz 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 71TB do. do.44% G 
Cert, Litt. A. 300 fl.. 935 G omm,Rentenbr.) 90 B 
Part.-Obl. 500 fl. 1004 G reuss. do-. 8935 B 
Deutsch. B.-Anl. 101 bz reuss. Bank 160 ba G 
5jähr. Schatzsch. 100g b? Danz. Privatb. 110 8 
do. in“Liv.-Sterl. 101 bz Königsb. do- 114 6 
Consolidirte Anl. ba G Magdeb. do. 103 bz G 
Freiw. Anleihe | 99 T bz isconto-Com. 172 bz 


Staatsschuldsch,| 83 bz [Amerik. rück. 82| 975 bz 
Wechselcours. 


Amsterdam kurz 142 b Wien öst. W. 8 T. 
do. 2 Mon. 142 bz Wien öst. W. 2 M. 


834 bz 
825 bz 


Hamburg kurz 1505 b: Frankfurt a. M. 

do. 2 Mon. 150 bz südd. Währ. 2M. 56 26 bz 
London 3 Mon. 6. 24% bz Petersburg 3 W. 91 bz 
Paris 2 Mon. — — Warschau 8 T. 81zbz 


PA ooo / 
Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch 
den Gebrauch der delicaten Revalescière du 
Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Wirkung dieſer köſtlichen 
Heilnahrung bezweifeln und führen wir die folgen⸗ 
den Krankheiten an, die ſie ohne Anwendung von 
Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen,, 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗„Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuber⸗ 
kuloſe, re au Aſthma, Huften, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, 1 Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bréhan. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis 
in Arzneien. 
Freienwalde a. O., den 27. Dec. 1854. 
Ich kann nur mit wahrer Befriedi ung über die 
Wirkungen der Revalesciere mi nitig äußern, und 
mit Vergnügen, ſowie pflichtgemäß dasjenige beitätigen, 
was darüber von vielen Seiten bekannt gemacht iſt. 
geen e u e Br 
werden e m n 
Se gie ei — r a. daß das Mittel 
wir werth i ; 
l ki, Generalmgjor a. D. 
bs vd ade er 6. Mai 1856, 
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„ 12 Pfd. I A 
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15 Gr, 576 Taſſen 18 
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} Di Berlobun 


eee e eee 
Heute früh wurde uns ſchwer aber 
92112 ein kräftiges, geſundes Mäd⸗ 
en geboren. 
Danzig, den 5. Juni 1871. 
Fr. Kreplin — Frau b 
1 


(65969) geb. Barnick. 
e eee 
N Mittag 125 Uhr wurde meine liebe 
li 


Frau von einem geſunden Knaben glüd- | — 


entbunden. 
Eich walde bei Elbing, 3. Juni 1871. 
O. Bielfeldt. 
FFP 
Die Verlobung meiner Nichte & 
Louiſe Albrecht mit dem Lehrer 
Adolph Klotz zeige Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. 
Stadtgebiet, den 3. Mai 1871. 
Wwe. Preuß, Rentiere. 


I 
e 


Louiſe Albrecht, 
Adolph Klotz 


Verlobte. 
Stadtgebiet — Pelonken. 
e eee eee 


RL 
ihrer älteſten Tochter An: 
tonie mit dem Rentier Herrn Then: 


ee e eee 


2 


5 Klinge, Münſterberg, beehren ſich 


eunden und Bekannten ſtatt beſonderer 


Meldung ergebenſt anzuzeigen 
A. B 


N ann ae 


ielfeld und Frau. 
Scha dwalde, den 4. Juni 1871. 


Als Verlobte ern fi: 
Antonie Bielfeld. 
Theodor Klinge. 
Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Johanna mit Herrn W. Falk 
hierſelbſt erlauben wir uns ganz ergebenſt 


nzig, den 5. Juni 1871. 
Wilhelm Ehwaldt 
und Frau. 


Wilhelm Falk, 
Johauna Huß, 
Verlobte. 


8 Eliſabeth Arndt, 


— 


Jo hannes Zendatſch 
Verlobt 


erlobte. 
Danzig, den 4. Juni 1871. 

üb entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden an der Lungenentzündung er 


innigſt geliebte Mutter, Schwiegermutter, 


Gro von Urgroßmutter, Schweſter, Schwä⸗ 


gerin und Tante, Frau Henriette Wilhel⸗ 
mine Zernicke, geb. 
Lebensjahre. 

Wer das treue ſorgende Herz gekannt 
hat, wird unſern Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme ehren. 


chumann, im 82. 


Danzig, den 4. Juni 1871. 


Die Hinterbliebenen, 


Nach ſchwerem Leiden ſtarb heute 

Morgens 1 Uhr meine geliebte Gattin, 

unſere gute Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 

Amalie und Schwägerin, die Frau 
m 


alie eg Loniſe Wilda 


geb. Krüger. 

Dies zeigen wir, um ſtilles Beileid 

bittend, tief betrübt an. N 
Danzig, den 5. Juni 1871. 

f Die Hinterbliebenen. 


Fo den 9. Juni cr., 9 Uhr Vormit⸗ 
tags, werden auf dem Leegerthorplaz 


Bom 28. Mai d. J. ad bis auf Weiteres 


3 
wird an ben Sonn: und Feſttagen ein Extra⸗ 
5 KA von Neufahrwaſſer nach Danzig und ein 


geelaſſen werden, 


er von den fi nach Neufahrwaſſer ab⸗ 
n welchen Perſonen in allen 


vier Wagenklaſſen zu den tarifmäßigen Sätzen 
Aufnahme finden. 


* 


er von Neufahrwaſſer 
Uhr 30 Minuten Nachm. 
Ankunft in Danzig Hohe Thor 
2 Uhr 42 Minuten Nachmittags. 
Abfahrt von Danzig Hohe Thor 
5 3 Uhr Nachmittags. 
Ankunft in Neufahrwaſſer 

j 3 Uhr 12 Minuten Nachm. 
Bromberg, den 9. Mai 1871. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 
En ittwoch, den 7. Juni c., Vormit⸗ 
5 tags 10 Uhr, werde ich im Ge⸗ 


werbehauſe, Heil. Geiſtgaſſe 82, räu⸗ 


mungshalber ein gutes herrſchaftliches 


Mobiliar, als: 1 mah. Cylinder⸗Bureau, 
1 mah. Schreibſekretair, mahag. 1: und 
2. thürige Kleiderſekretaire, 1 mahag. 


Servante, 1 mah. Silberſchrank, mah. 


Pfeilerſchränke, 1 mahag. Speiſetafel, 


1 mah. Eckglasſpind, mah. Sophas und 


Schlafſophas, mahag. Sopha⸗, Spiels, 


Näh- und Waſchtiſche, mah. Komoden, 
1 mah. Cauſeuſe, 2 Hochrahm⸗Pfeiler⸗ 
ſpiegel in Bronce mit Marmorplatten, 
6 hochlehn. mahag. Rohrſtühle, 6 feine 


hochlehn. Polſterſtühle, Rohrſtühle, 1 


birk. Möbeln, Betten, Uhren, Haus⸗ s 


Schreibetiſch, Sophaſpiegel, 1 mahag. 
Pfeilerſpiegel mit Conſole, mah. Bett⸗ 
geſtelle mit Springfedermadratzen, einige 


und Küchengeräth, 2 Kinderwagen, 1 
büch. Ziehmangel und einige Garten- 


Die Beſichtigung 


» 


\ 


2 
* 
Er 


bünke gegen baare Zahlung verkeigern. 


iſt den 6., Nachmit⸗ 
tags von 2 Ühr ab, geſtattet. 
Nothwanger, Auktionator. 


Frankfurter Stadt-Votterie. 


N 


* 
2 


5 Er . W. zur 1. Kl. 160. Lott. a 28¼ 
Sgr. G. B. Schindelmeiſſer, Hundeg. 30, 


So eben traf ein und wurde den Abon⸗ 
nenten zugeſandt: 


Oppenboff, Strafgeſetzbuch, 
3 Lieferung. Thlr. I. 6 Sgr. 
Weitere Abonnements nimmt in Danzig 
an die 


L. Sannier' te Buchhandlung. 
A. Scheinert. 


S Lotterie in Frankfurt . 


Gewinne: fl. 200,090 — 100,000. 
Ziehung der 1. Kl. am 19. u. 20. Juni. 
n3e, Halbe und Viertel 
Original⸗Looſe 
Thlr. pro / incl. Porto- u. Schreib: 
gebühren offeriren 
Neyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt 40, 


Looſe 


zur Lotterie des Koͤnig⸗Wilhelm⸗Vereins, zum | ae 
Beſten der Verwundeten, mit Gewinnen von 2 


4 % bis 15,000 % 


deren Ziehung 


vom 710. Juni e. ſtattfindet, 
ind, ganze à 2 , halbe a 1 , zu ba- 


hen bei H. Rotzoll. 


eine Wohnung It nicht mehr Breitgaſſe 8 
M bern Laternengaſſe Nr. 3] 


Nr. 76, ſon 5 
part. Ich bitte meine werthen Kunden mich 
ierner mit ihren Aufträgen zu beehren. 

Eliſe Horn, Handſchuhwäſcherin. 
er Unterricht in meiner Töchterſchule be: 
ginnt anſtatt Montag, den 5. c., am 

Freitag, den 9. Juni. 
Danzig, den 4. Juni 1871. 
(5933) Marie Müller. 


Neue 
toffeln empfiehlt 

J. Fast, Langeum. 34. 
Räucherlachs, 


haltbar geräuchert, i in großen Fiſchen 


und . billigſt 
E. F. Soutowski, Haustbor No. 5. |% 


Neue 


Mutjes⸗ Heringe, 
ſchöne Qualität, erhielt 
A. Fast, Langenm. 34. 
Neue eugliſche > 
Matj es: 5 Heringe 
Julius Tetzlaff. enge 


Deezſihrige fene 
Maljesheringe 


empfiehlt 
. A. Rehan, 


Langgarten No 115. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfing und empfiehlt 


C. L. Hellwig, 
(5925) Langenmarkt 32. 


Friſche engliſche 
Matjes⸗-Heringe 


empfing und empfiehlt 
Robert Hoppe, 


Breitgaſſe 1 


(5931) 


pDiesjährige feinste 5 
Matjes-Heringe 


empfiehlt 


A. Rehan, 


Langgarten 115. 


Ausverkauf. 


Umzugshalber werden Tuche, Bucks⸗ 


G. 


kins ꝛc. für und theilweiſe unter dem 
Koſtenpreiſe verkauft. 

J. G. Möller, 
(5977) Heiligegeiſtgaſſe No. 141. 


Die ſo beliebte 


Havanng⸗Ausſchuß⸗Cigarre, 
a 6 Pfennige, empfing wieder in gleich vor: 
züglicher Qualität (5763) 


Otto Hommel, 


— Portechaiſengaſſe 8. 


Jeder Huſten, re 


und andere Lungenleiden werden durch 
die weltberühmten 


Frautk'ſchen 


Althee-Bonbons 


un und gründlich geheilt. Dieſelben 
übertreffen alles in dieſer Art Dage⸗ 
weſene, ſelbſt die Stollwerck ſchen Bruſt⸗ 


Bonbons. Zu haben bei Franz 
Jantzen, Hundeg., E. Goffing, Jo: 
. Bebbelmann, Dang. Jop. 

5 anzig, Jopengaſſe 
No. 68. n 


Liſſaboner Kar⸗ 


teſten Fabriken habe, ſo bin ich in d 
preiſen abzugeben. 


C. Heß & Sohn, 


Breitgaſſe No. 93. 


Wegen Aſſociirung mit meinem Sohne und Verringerung des großen Lagers habe 
ich einen ſehr großen Theil aller Sorten Waffen zum Ausverkauf unter Zabritpreifen ges 


ſtellt und iſt mein Lager in den neueſten Erfindungen, ſowohl in Waffen jeder Gattung, 
wie auch in allen Jagdutenſilien und Munition auf's Reichhaltigſte in großer Auswahl 
verſehen. Angefangene, nicht ganz fertige Hinterladungsgewehre in allen den neueſten 
Syſtemen ſtehen zur Anſicht und können zu jedem Preiſe und jedem Genre ſchnell fertig ge: 


macht werden. Alle Reparaturen werden ſchnell und prompl ausg führt. Kauf: und V 
kauf von Hunden zur Jagd wird ralis vermittelt. (597 


er⸗ 
3) 


Lazarus ſtets zu Dienſten. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſk anzuzeigen, daß wir unſerm Agenten 
Herrn Julius Lazarus in Königsberg i. Pr., 

Kneiph. Langgaſſe No. 37, 
ein Commiſſions⸗Lager unſerer Geſpinnf \ 
Flachsgarn, roh und gebleicht, ſowie Werggarnen über- 
geben haben, und werden bemüht ſein, daſſelbe ſtets gut ſortirt 
zu unterhalten. Mit Proben und Preisliſten ſteht Herr Julius 
Freiberg i. Sachſen, Mai 1871. 
⸗Spinnerei Schulz, 
. . 


* 7 


te, beſtehend in 


Müller & Hirt. 


Mechaniſche Flachsgarn 


7 


Herrn Rud. Kawalki in 


Original⸗Fabrilpreiſen zu verkaufen. 
* Dresden, im Mai 1871. 


baltenen 


Die Fabri 


ſchaffen. 


Breitgaſſe No. 10. Rud. Kawalki, Breitgaſſe No. 10. 
Handrähmaſchinen Wilſon⸗Gibbs mit nroher Stahlplatte a 


— 


Hierdurch beehre ich mich, ergebenit anzuzeigen, daß i 
Danzig, 
den Allein⸗Verkauf meiner ſolid anerkannten 


Nähmaſchinen 


für Danzig und Umgegend übertragen und denſelben in den Stand geſetzt habe, zu 


Beziehe Nah: Anzeige und empfehle die aus obiger Fabrik er⸗ 


ühmaſchinen 
für den Erwerb: und Familiengebrauch 


wegen ihrer vorzüglichen Leiſtungsfähigteit und ſolider Arbeit angelegentlichſt. 
nen u g it 7 5 die neueſten Einrichtungen im Stande, nicht nur die jo: R 


lideſte Arbeit zu garantiren, ſondern nebenbei durch ganz erheblich billigere 
Preiſe ihren Maſchinen den leichleſten Eingang beim geehrten Publikum zu ver⸗ 


N) 
Breitgaſſe No. 10, 


Paul Rieding. 


105 Unterricht gratis. 2 


Billard Fabrik 


5 von 
Jg. G. E. Bartz 
— in Danzig = 
empfiehlt ſeinen Votrath neuer 
Billards, de Queues, Billardtuche, 
Bälle um Kegel. 


Lager ſaͤmmtlicher Sorten 


Papiere und Couberts 


% J. Jacobsohn, Stolp in Pomm. 


Da ich am hieſigen Platze Papier⸗Niederlagen aus den größten und renommir⸗ 


en Stand geſetzt, ſämmtliche Papiere zu Fabrik⸗ 


Eoncept⸗Papier, glatt und gut ſeleimt, a Rieß von 157. 0 75 


Canzlei⸗Papier, Ne 
Brief⸗Papier, 215 
Die Papiere ſind in verſ 


oder blau, a Doppelrieß von 2 % 15 Pr 3 
iedenen Qua itäten und Gewichten zu haben. 


Converts, gelbe, ange Poſtgröße, a Mille Erf 52 


D gute weiße, 2 * 
: : „ „eritaftarle, : 1 VET S.. 
Preis⸗Courante werden auf Wunſch franco zugeſandt. = 
h J. Jneobsohn in Stolp. d 


Zur Königl. Preuß. 
144. Staats⸗Lotterie, 
Ziehung erſter Klaſſe 
den 5. Juli er., 
verkauft und verſendet 
* — 5 


71 
f 


YA 20 . 10 . 


(5658) 


Dampfer-Verbindun 


Danzig Stettin, 
Von Danzig: 5 
Dampfer „Die Erndte“ am 6. Juni. 
Ferdinand Prowe. 


Damen werden ſauber modera ſriſitt bei 
M. Mukowsky, Breitgaſſe 22, 1 Tr. 


— 2 3 ” 
Schreibe - Unterricht für 
Erwachſene ertheilt Wilhelm Fritsch, 
Meldungen täglich Langgaſſe 33 im Comtoir 
bis 3 Uhr Nachmittags. 


NM. H. Donneliy, se 


Foreign Importer 
(Importeur ausländiſcher Waaren), 


123. Marlboro, Road Brompton 
London, 


wünſcht gegen Baarzahlung zu kaufen: 
Schinken, Speck, Zungen, Würſte, 
Schweineſchmalz. Butter, Eier, Käſe, 
Mehl, Obſt, Geflügel, Wildpret, Kar⸗ 
toffeln, Sade da Fleiſch, einge⸗ 
machte Frü 3 heilſame Kräuter ꝛc. ꝛc. 


und nimmt Offerten mit niedrigſter 
Preisangabe entgegen, ſowie auch Con⸗ 
ſignationen. (5608 


) 


0% KT e e, e d 
5 17¹⁸ 1752 7 78 


gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages per Poſtanweiſung. 8 
Das Lotterie Geſchäft v. Herm. Hirschfeld, Bertin, Friedrichsplatz 11. 


169. Fraulfurter 
Stadt⸗Lotterie, 
Ziehung erſter Klaſſe 

den 19. und 20. Juni cr., 


Antheillooſe und Originallooſe 


Ip 1/4 


1/1 er 
C 
15 S. 7 . 5 . A 9 


8 A) Jagd⸗Gewehr⸗ ZEESS 
Fabrik 


von A. W. v. Glowacki, 
Rönigl. Büchſenmacher, 115. 79 5 115, 
empfiehlt den geehrten Jagdliebhabern fein 
großes ſortirtes Magazin aller Arten Waffen, 
als Lefaucheux⸗, Lancaſter⸗, Zündnadel“, Ber: 
cuſſions⸗Doppelflinten, Büchſen, Stutzen, Re: 
volver u. Munitionsartifel en gros & en 
detail zu den enorm billigen Preiſen. Repa 
raturen werden billigſt u prompt effectuirt. 


Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 


63)] decken und Stuck offerirt in Cent. 


tern und Fäſſern (1483) 
E. N. Krüger, Altſt. Gr. 7— 10 


Ein faft neuer Gene Naehe 25 
8 gen, eine offene Ruſſiſch⸗ 
A Droſchke, ein Paar ueuſilberne 
* Kummtgeſchirre, ſind Holzmarkt ll, 
2 Treppen hoch, zu verkaufen. (5862 


3 ſehr fette Schweine ſtehen zum 


Verkauf in Bobau pr. Pr. Stargardt 
beim Gutsbeſizer Köllner. 


(Binige recht gut empfohlene Materialiften 
& a en Reicher 47/48: 


| Capitalien 


ür den Komiker Herrn 


Mit dem Verkauf wat in 
Geldſchränken und dergl. iſt 
für Weſtpreußen Herr Carl H. Zin mer⸗ 
maun in Danzig von mir betraut, bei dem 
Proſpecte zu haben find, jo wie von demſel⸗ 
ben nähere Auskunft ertheilt wird. 

1069) S. J. Arnheim, Ber in 


Haus⸗ u. Waarenlager⸗ 
Verkauf. 


„Durch eingetretenen Todesfall will ich 
mein Haus in Mewe, unter den Lauben, 
worin ſeit 16 Jahren ein Manufackur⸗Ge⸗ 
ſchäft, wie auch eine Schänke mit dem beſten 
Erfolge betrieben, ſowie ſämmtliche Waaren⸗ 
veſtände, Ladenutenſilien, Möbel, einen Poli⸗ 
ſander Stutz⸗Flügel, im Ganzen, oder getbeilt, 
mit Keiner Anzahlung verkaufen. 

Selbſtreflectanten ab alles Nähere 
be S. Livpmaun. 
Eine Lebens verſ.⸗Police über 1000 %, 

deren Nealiſirung bald zu erwar⸗ 
ten ſteht, iſt für 430 , eine desgl. 
über 300 , für 100 zu verkaufen. 
Adr. find unt. 5980 an d. Exp. d. 3.3. richter. 
Fin lebhaftes Material- und Schaut: 
= Gefchäft, verbunden mit Neſtan⸗ 
ration und n in einer 
Harniſonsſtadt, iſt günſtig abzugeben. Adr. 
unter A. W. 10 poste ret. Braunsberg. 


In Adl. Jellen b. Kl. Krug 
ſteht ein Halb: und ein Ganz 
e Verdecwagen billig zum Verkauf. 
Tür ein Zwirn⸗, Seide: und Garn 
( Geſchäft wird e. Lehrling geſucht. 


Selbſtgeſchriebene Adr. unter No 5797 


in der Expedition d. gg. 
{ Fine alleinſt. geb. Dame d. ſ. in jede Lage 
d. Lebens 4 finden weiß, ſucht Stellung 
As Geſellſchafterin, Stütze o. Vertretung d. 
Hausfrau Adr unter 5982 i d. Exped. d. Z. 
Tür eine venommirte Feuer⸗ und Lebens⸗ 
J verſicherungs⸗Geſellſchaft werden tüchtige 
Agenten für die Regierungsbezirke Danz 2 
ind Marienwerder geſucht. Gefallige Me 
Jungen unter 5743 in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


Ein Lehrling, 
naſaiſchen Glaubens, achtbarer Familie, mit 


rforderlichen Schulkenntniſſen wird unter 
ünſtigen Bedingungen geſucht von 


J. Jacobsehn, 


Stolp in Pommern, 
Papierhandlung en gros & en detail. 
Ja Beabfistige einige Knaben zur Er⸗ 
ziehung und Vorbereitung für höhere 


2 


in mein Haus 


(5705) 
Hartwich, Pfarrer. 
jeder Größe auf ländl. 
. £ 4 zu beſtätigen 
deiligegeiſtgaſſe 74. Saal⸗Etage. 

g Heſucht wird ein Darlehn von 
1000 % auf 10 Jahre gegen nöthi⸗ 
Saen 7° „ Zinſen. Sicherſte 
8 den wird geleiſtet u. außer- 
dem Le bensverft erungs:Po: | 
icen über 1200 Thlr. verpfän⸗ 


Schulen (Quarta bis Tertia) 


a nehmen. 


Landeck in Weſt⸗Br. 
N 


het. Nur Selbſtdarleiher werden gebeten 


hre Adr. in der Expedition dieſer Zeitung 

ub 5981 einzureichen. 

me freundl. Wohnung, beſt. aus 2 großen 
Zimmern, Küche, Keller und Boden iſt 

Imzugs halber zum 15 ni an ruhige 

Mie her zu vermiethen. Näheres Heiligegeiſt⸗ 

aſſe Nr. 55 bei Reinicke. f 


Geſellſchaftshaus. 
Eduard Lepzin, 


f Brodbänkengaſſe 10. 
Mittagstiſch im Abonnement 6 und 8 A 
la carte zu jeder Tageszeit. 


ieſige und auswärtige Biere. 

Sim mer für geſchloſſene Geſellſchaſſen de. 
Heute Abend vom Faß 

ff. e u. Bodenbacher. 


Ed. Martin, 
Reftaurant, Brodbänkengaſſe No. 44. 


Deutſcher Kaifer-Saal. 


Heute Montag, den 5. Juui 1871 


BÄLE 


u welchem einladet 
J. Witt. 


(5974) 
= 2 
Selonke’s Etablissement. 
Täglich große Vorſtellung u. Concert. 
onnerſtag, den 8. Juni. Zum Benefiz 
ilhelm Richter! 
Große Extra⸗Vorſtellung und Concert. 


A | 
zeige 
2 

Am 1. d. M. iſt auf dem Wege vom 
„Hotel du Nord“ bis auf den Pommerſchen 
N A Geldmappe mit 125 a neb 
indern Papieren verloren worden. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
n der Expedition d. Zig. gegen 25 „ Bes 


ehnung wieder abzugeben. 

Geſean Mittag 1 Uhr wurde von der 
Gerbergaſſe bis 72 Langgaſſer Thor 
ine Talmi⸗Uhrkette nebſt goldenem Schlüſſel 
ind kleinem Album verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, das Verlorene 1 
ingemeſſene Belohrung abzugeben Kohlen⸗ 
narkt No. 19, 3. Eta ze, bei Frau Frie⸗ 
derike Müller Fabricus. 


Neue Matjes⸗ Heringe 
empfing 
F. E. Gossing, 
_ Poe u. Portechaiſenaaſſen⸗ Ecke 14. 
Zur zweiten Serie der 


Wilhelms Lotter e, deren Ziehung om 7., 8. 
und 9. Juni jtotifindet, ſind noch einige 
zanze Looſe a 2 und halbe Looſe al 
zu haben bei 

Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


Reda Druck und Verlag von 
A. See u N 


* 
— 


nach wie vor 


